
August 1931.

lm.

ebenzelI.
, N.

;endem Deckel.

H Lastwagen-
nttels welcher
eicht wird.

-se
- im nächsten
litte ! aus-
igo sofort die
r den Bushel
il durch jene
scheu Ausfuhr
ch die Preise

len sind nach
931 beendeten
rfiger Verech.
erreichte nur
im Vorjahr.,

mindert. Di«,
llionen Dollar

M . Pfasst
n 200 Manns
stehen bevor.

24. — Vop-
engen a. Br .:
ingen: Milch-
Milchschweine

leine 18—28.
— künzelsau:
3—23, Läufer
ckkweil: Milch¬
reine 11—22.
—146, Milch-
-äufer 28- 30.

a. Br .: Wei¬
lenden t4 —15.
lerste 9, Wei-
Leizen alt 14,
mergerste ne«
rgen: Weizenc 11—12. —
-12L0 , Haber

zur Geltung,
fach heiteres,-
r.

stadt / Jä¬
ten.

ge gesucht
on 14—16 L,
s Plattenleger-
>ewerbe gründ-
n möchte. Auf
ost und Woh>
muse.
aun . Platten-
Sindclfingcn
zrr. 51.
neue hydraut.
Beerenpresse
lkorb. Maschi-
iipe.Obsimühle,
nd elektrischen
owie m. sämtl.
len zu verkau-
lm Betrieb be¬
ben.
Auskunft erteilt
l . Schlosserm.,
Littenweiler

nheitslauf
Triumps , pr.
neuwertig.
Triumps , fa-
Modell 1931,

iamant , kopf-
. mit L. und
Herst billig zu
i, auch Tausch
ring,
n.
'stritte.

ffelden
leineres Quan-
. echtes, natur¬
jähriges

Miss«,
gleichen sselmtwem
su verkaufen
>jlilgcricht
Waldhorn"
ildberg Nr . 59.

ftm Kmjt
s abgegriffene
g-, Gebet-,
bücher etc., die
isbefferung be-
i. Bringen Sie
,en unverzüg-
n die bestens
ichtete Buch-
reiwerkstätte
er , Nagolds
ie schnell und
Haft ausgebes-
gerden.

er GefeMchakter
Amts -«nd ÄnzeLyevlatt tür

VNt den illustrierten Beklage» . Feierstunden'
.Unser« Heiylat' . , Dtr Mod« vom Ta««' .

Bezugspreise : Monatlich elnschl. Träger¬
lohn^ 4.60, Einzelnummer 40 Pfennig.
Erscheint an jedem Werktage. Verbreitetste
Zeitung im Oberamls-Lezirk . Schrift,
leitung, Druck und Verlag vonG. W. Zaiser
(Inh. Karl Zaiser) Nagold, Marktstraße 44

-err Obermmsv ezireMnsers
Mit der landwirlschastüche« Wochenbeilager
»Haus «, Sarten - » nd Landwirtschaft'

Anzeigenpreise : 4 spaltige LorgiS -Zelle ober
deren Raum20 ^ . Familien -Anzelgen4S ^
Reklame ; eile 60 ^ ,Sammel -Anzelgen SO«/»
Aufschlag - Für bas Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an besonderen
Plätzen , wie für telefon. Aufträge und Chiffre-
Anzeigen wird keine Gewähr übernommen

Telegr.-Adresse: Gesellschafter Nagold. — In Fällen höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises. — Postsch.Kto. Stuttgart 511S

Nr . 192 Gegründet 1827 Mittwoch , den 19. August 1931

Einigung in den Basler Verhandlungen
Aeber Markguthaben wird noch verhandelt

Bafel, 18. Aug. Die Stillhalteverhandlungen zwischen
den Gläubigern und den Vertretern Deutschlands sind
gestern abend zum Abschluß gekommen. Es wurde in allen
Fragen , auch in der Frage der Rembourskredite , eine
Einigung erzielt, mit Ausnahme der Frage der auslän¬
dischen Markguthaben, in der die deutschen Vertreter an
ihrem ablehnenden Standpunkt festhielten. In letzter
Stunde wird hierin noch eine Einigung versucht werden.
Ein Teil der deutschen Abordnung ist bereits nach Berlin
unterwegs , um dort die noch strittigen Fragen mit den
maßgebenden Stellen durchzusprechen, und man glaubt,
daß durch Entgegenkommen der Reichsbank eine Einigung
auf der ganzen Linie zustande kommen dürfte. Andernfalls
werde die Frage der Markguthaben ans dem Programm
der Stillhalteaktion gestrichen.

Beschlossen wurde also die Verlängerung der kurz¬
fristigen Kredite um sechs Monate, wobei als Anfangs¬
termin das Datum des Abkommeits, vermutlich der
18. August 1Ä31. gewählt wird . Voraussetzung ist dis
gleichzeitige Verlängerung des 10ll-Million en-Doltar -Kred its
an die Reichsbank. In der Frage der Rembourskredite erhal¬
ten die ausländischen Gläubiger die gewünschten ergänzen¬
den Bankgarantien und dis Ausstellung von Solawechseln
Lurch den letzten Empfänger des Kredits.

Der Mggins -Ausschuß hat den Bericht Laytons  voll¬
ständig durchberaten ; er soll in der heuis auf 2.39 Uhr
nachmittags einberufenen Sitzung nach den gefaßten Ent¬
schließungen unterzeichnet werden. Er ist in französischer
ustd englischer Sprache abgefaßt ; es werden aber auch
deutsche und italienische Texte hergestellt werden. Der Be¬
richt umfaßt 5000 Wörter und geht zunächst an die BIZ .,
von wo er an die Regierungen und Notenbanken verscmdr
wird . Ueber seinen Inhalt wird berichtet, daß er allen
Regierungen die Notwendigkeit einer Verständigungspoli¬
tik und einer Wiederherstellung des Vertrauens von der
politischen Keile her nahelegte. Dis Atmosphäre des Ver¬
trauens sei die Voraussetzung für eine finanzielle Normal-
lage. Der Bericht empfiehlt die Stundung der kurzfristigen
Kredite, ferner besondere Maßnahmen Deutschlands zur
Wiederherstellung seines finanziellen Gleichgewichts, und
in dritter Linie Hilfsmaßnahmen der andern Länder zur
Unterstützung der Bestrebungen Deutschlands und zur
Ueberbrückung der Uebergangszeit . Der Wiggins -Ausschuß

ist der Meinung , daß im Notfall die ausländischen Banken
der Reichsbank in ihrer Aufgabe der Ordnung der Finan¬
zen beispringen sollren.

Der Abschluß der Stillhalteaktion ist namentlich der ver¬
mittelnden Tätigkeit des sogenannten Wiggins -Ausschusses.
d. h. des Sachverftändigen -Ausschusfes unter dem Vorsitz
des Amerikaners Wiggins , zu verdanken. Während der
letzten 24 Stunden ist an der Beendigung der Angelegen¬
heit fieberhaft gearbeitet worden, während anfangs die Er¬
örterung stark in die Breite gegangen war . Die schwebende
Schuld Deutschlands wird in Kreisen des Wiggins -Aus¬
schusses auf 7 Milliarden Mark , die Summe der kurzfristi¬
gen Kredite auf 5 bis 6 Milliarden Mark angegeben, so
daß sich das Abkommen auf ein Kapital von 4 bis 5 Mil¬
liarden Mark erstrecken dürfte , je nachdem die ausländischen
Markguthaben einbezogen oder ausgenommen bleiben. Es
wird auch noch darauf verwiesen werden müssen, daß die
Verlängerung des 100-Millionen -Dollar-Kredits formell nickst
zugesianden ist. Er wurde durch die BIG , die Notenbanken
von England und Frankreich , sowie dieFederal -Resiervebank
in Neu^ork an die Reichsbank gewährt und um drei Mo¬
nate verlängert . Da diese Banken statutengemäß mit der
Kreditverlängerung nicht weitergchcn dürfen als drei Mo¬
nate , ist man nach dieser Seite hin auf die nichtamtliche
Versicherung angewiesen, daß die Verlängerung nach Ab¬
lauf der ersten drei Monate wieder gewährt werde. Dis
Mehrheit der Teilnehmer der Vankierkonferenz ist bereits
abgereift, nachdem jeder einzelne das Zustandekommen mit
dem Vorbehalt hinsichtlich der Markabkommen unterzeich¬
net hat . -

Letzte Verhandlungen über die ausländischen Marroulhabsn
Basel, 18. Aug. Die Mitglieder des internationalen Sttll-

haltekonsortiums traten am Montag abend 10 Uhr noch ein¬
mal zu einer Sitzung zusammen, um einen letzten Versuch
zu machen, auch in der Frage der ausländischen Markgut¬
haben eine völlige Einigung mit den deutschen Delegierten
herbeizusühren. Wie versichert wird, hat auch dieser letzte
Versuch kein Ergebnis gebracht, obwohl die Verhandlungen
bis Mitternacht ausgedehnt wurden . Da noch von fast jeder'
Gruppe ein Bankier in Basel zurückgeblieben ist, besteht
immerhin noch die Möglichkeit, daß am Dienstag morgen
neue Verhandlungen stattfinden.

Neueste Nachrichten
Gefängnisstrafe für die Eurast'aflieger

Berlin , 18. August. Nach einer aus Urga eingegange¬
nen Mitteilung ist der Führer Rathie  des seinerzeit in
der äußeren Mongolei abgeschossenen und beschlagnahmten
Postflugzeugs der Deutsch-chinesischen Luftverkehrsgesell¬
schaft „Eurasia " wegen Spionageverdacht zu 5 Jahren
Gefängnis  verurteilt worden. Von seiten aller be¬
teiligten deutschen und chinesischen Stellen werden Schritte
unternommen , um dieses Urteil rückgängig zu machen, da
dem Flieger bei der Ueberfliegung der Mongolei jede Spio-
nageabsicht vollkommen ferngelegen hat. Sein Begleiter,
Funkmaschinist Kölner,  der bei der Beschießung durch
nwngolijches Militär eine Beinverletzung erlitten hat und
im das Krankenhaus eingeliefert werden mußte, befindet sich
aus dem Weg der Besserung.

Die deutsche Botschaft in M o s ka u, die rchcm M
.Wochen um die Befreiung der beiden Flieaer bemüht ist,
unternimmt auch jetzt Versuche, sie freizubekommen. Von
„Spionage " kann natürlich keine Rede sein; es kann sich
höchstens um eine irrtümliche Ueberfliegung mongolischen
Gebiets Handeln-

Hafkbefehl gegen eine kommunistischeMalkolonne
Berlin , 18. August. Der Vernehmun-gsrichter im Polizei¬

präsidium hat gegen die ihm vorgesührten 6 Mitglieder der
kommunistischen Mabkolonne, Hentze und Genossen, die in
der Nacht zum 11. August in Weißensee Morddrohungen
gegen -den dort tätigen Polizeioberleutnant Bäcker an¬
gemalt hatten , wegen Bedrohung mit einem Verbrechen und
wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten Haftbefehl  er¬
fassen. Damit hat sich die Zahl der im Zusammenhang mit
der Ermordung der zwei Polizeihauptleute verhafteten
Kommunisten auf 11 erhöht.

Line ZenkrumsankrvE an Hiklec
Köln, 18. August. Zu der Erklärung Hitlers an das

Zentrum bemerkt die „Kölnische Volkszeitung", Hitler über¬
sehe, daß es sich jetzt nicht um partsi -polstische Fragen einer
Regierunasbildung handle, sondern um sachliche Aufgaben.
Zu diesen werde er Stellung nehmen können, wenn das
Notprogramm der Reichsregierung vorliege. Darauf werde
die Regierung in aller Ruhe warten können. Im übrigen
habe der Volksentscheid bewiesen, daß dem nationalsozialisti¬
schen Bormarsch Grenzen gesetzt seien. Die Ueberheblichkeit,
mit der Hitler bebauvte. daß hinter ihm das aanze Volk

stehe, wirke nach dem Scheitern des Volksentscheids löcher¬
sich. Die Mehrheit des Volks stehe hinter Brüning.

Gleichstellung-er politischen Gefangenen Polens mit
den Strafgefangenen

Marschau, 18. August. Wie der soz. «Robotnik" mitteilt,
sollen vom 1. Oktober d. I . an in den politischen Gefäng¬
nissen die politischen Gefangenen wie Strafgefangene be¬
handelt werden. Das Blatt erklärt , daß durch diese Verord¬
nung in den polnischen Gefängnissen ein unerhörter Zu¬
stand geschaffen werde.

Ein chinesischer Zehnfahrplan.
Genf. 18. Auaust. Nach den sozialen Beratungen des

»„Nim«,,-- „i,A ms . Jahrgang

Tagesspiegel
Der Oberpräsidentder Provinz Brandenburg hat die

Zahlung von Zuschüssen zu den Wohlfahrtsausgaben der
Siadt Berlin, für die er einen besonderen Fonds zur Ver¬
fügung bat, vorläufig eingestellt und hak den Magistrat
aufgefordert, die Berliner Besoldungsordnung spätestens
bis zum 1. Oktober nach seinen Vorschlägen abzuändern.

In der kalksandsteininduskrie und in verschiedenen Be¬
trieben der Zementindustrie ist die 4vstündige Arbeitswoche
Angeführt worden.

Auch die Vormittaosverhandlungcn am Dienstag im
mternationaien Stillhalleausschuß in Bastl brachten noch
keine Verständigung in der Frage der ausländischen Mark-
gnthaben in Deutschland.

Der Gesamlverbaud der Arbeitnehmer der öffentlich-ri
Betriebe und des Personen- und Warenverkehrs, der etwa
700 000 Mitglieder umfaßt, hak für Mittwoch mittag tele-
graphisch sämtliche Funktionäre aus dem Reich zu einer
Sitzung geladen, in der zu dem Vorschlag des Reichsarbeits¬
ministers in der Befoldungsfrage Stellung genommen
werden soll.

Internationalen Arbeitsamts hat der chinesische Jn dustrie-
und Handelsminister einen Plan zur wirtschaftlichen Forde¬
rung Chinas ausgearbeitet , der in zehn Jahren teils durch
die Regierung selbst, teils unter ihrer Ueberwachung drrrch-
gesührt werden soll. Der Plan umfaßt die Urbarmachung
von 120 Millionen Hektar kultur-fähigen Landes , den Aus¬
bau der Verkehrsmittel, Schaffung industrieller Unterneh¬
mungen und -den Bau einer Handelsflotte von mindestens
8 Millionen Tomen . Hiezu werde die Erzeugung von
200 Millionen Tomen Kohle und 12 Millionen Tonnen
Stahl benötigt.

Unruhen in Irland
London, 18. August. Die Unruhen an der Grenze zwi¬

schen dem Freistaat Irland und dem Staat von Ulster
(NordirlcmD) gehen weiter . In großen Teilen Südirlands
werden nach der „Times " junge Leute gesetzwidrig mili¬
tärisch ausgebildet . Die irische Regierung sieht die Lage
als ernst an. Möglicherweise wird das irische Parlament
noch vor Ende der Sommerferien einberufen. Man ver¬
mutet , daß es in gewissen Fällen der Ersetzung der Ge¬
schworenengerichte durch Militärgerichte zustimmen werde.

China wünscht amerikanisches Getreide aus Borg
Washington, 18. Aug. Die chinesische Regierung HÄ bei

der Regierung der Vereinigten Staaten angefragt , welch«
Mengen Getreide ihr aus Kredit zur Verfügung gestellt
werden könnten, um den Opfern der Ueberschwemmunger
im Bangtsetsl und in anderen Gebieten Chinas zu helfen

Bon den Folgen im Bmgtsetal sollen 31 Millionen Men¬
schen betroffen sein. In den Provinzen Wuhan unk
Wutschang breitet sich die Cholera aus . Der Schaden an der
Baumwollernte wird auf 150 Millionen Mark geschätzt. D:<
Kommunisten benützen die große Not für ihre Werbung.

Die Arbeitslosigkeit emö Heimsuchung
Nenyork , 18. August. Gouverneur Pinchot  von

Pennsylvanien trat in einer Rede für die Arbeitslosen-

Wie hoch sind diefranzösischenKriegsschäden?
Line Berichtigung der Behauptungen Flandms

Berlin , 18. August. Der französische Finanzmtnisker
Flandin  hat im «Echo de Paris " Erklärungen ab¬
gegeben, Frankreich könne niemals auf den «rein französi¬
schen Anteil an den deutschen Reparationszahlungen " ver¬
zichten, weil Kiese Zahlungen «die Wiederherstellung der
Kriegsfchäden nicht ausschließen".

Wie hoch sind - ie französischen Kriegsschäden?
Die Kosten für den Wiederaufbau der zerstörten Ge¬

biete werden von den, Franzosen selbst mit 100 Milliarden
Franken, also 16,7 Milliarden AM . angegeben.

Was hak demgegenüber Deutschland an Reparations¬
zahlungen bisher geleistet?

Es ist bekannt , daß über die Bewertung der früheren
deutschen Leistungen sehr verschiedene Zahlen im Umlauf
sind. Professor Brentano ist im Jahr 1923 auf rund 55
Milliarden Goldmark gekommen. In den Pariser Sach¬
verständigenverhandlungen sind die gutschristsfähigen Lei¬
stungen aus 25 Milliarden , die nicht guffchrifkssähigenLei¬
stungen aus 29 Milliarden Mark berechnet worden, dazu
kommen die Leistungen während der Ruhrbefehung (ein¬
schließlich der Mikum -Leistungen) in Höhe von 1,4 Mil¬
liarden Mark, so daß sich eine Gesamtsumme von 55 bis
56 Milliarden ergibt.

Mit -der Bewertung der deutschen Leistungen haben sich
auch bekannte Ausländer mehrfach besaßt. Die Schätzung

Des amerikanischen Instituts of oeconomies aus dem Jahr
1923 geht auf 2-5 bis 26 Milliarden . Der englische Nattomck-
Ökonom Keynes  ist bei seinen Untersuchungen aus den¬
selben Bettag gekommen. Der Unterschied gegenüber der
deutschen Schätzung beruht z. B. auf der Frage , wie der
Wert bei einer Enteignung zu bestimmen ist. Selbst wenn
wir aber von den niedrigsten Schätzungen ausgehen , die von
neutraler Seite aufgestellt sind, kommen wir mit Einschluß
der deutschen Zahlungen, die unter dem Dawes - und dem
Boungplan erfolgt sind, auf insgesamt 37 Milliarden Mark,
jed von Deutschland für Reparatxionszwecke aufgebracht wor¬
den sind. Unter dem Dawesplan wurden bekanntlich 8 Mil¬
liarden Mark von Deutschland bezahlt, unter dem Boung-
xlan bis zum Inkrafttreten des Hooverjahrs 2,7 Milliarden.

Frankreich hat von Len Reparationsleistungen durchwegs,
roh gerechnet, 52 Prozent erhalten. Das ist die Beteiligungs-
Ziffer, die ihm an allen Reparationen zugesprochen ist. Bei
einer deulschen Aufbringungsleistungin Höhe von 37 Mil¬
liarden Mark würde Frankreich also 18.5 Milliarden erhal¬
ten haben. Wenn man dem die Kosten des Wiederaufbaues
der zerstörten Gebiete in Höhe von 16,7 Milliarden gegen¬
überstellt, ergibt sich, daß Frankreich mehr erhalten hat, als
die Kosten für Len Wiederaufbau der zerstörten Gebiete be¬
tragen.

Es steht also fest, daß die Behauptung Flandins , daß dir
deutschen Zahlungen für die Winderherstellung der franzö¬
sischen Kriegsschäden schon bisher nicht ausgereicht hätten
und weietre Verzichte Frankreichs nicht möglich seien, un¬
haltbar ist
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fürsorge durch die Bundesregierung ein. Er betonte, sowohl
die private wie die Gemeindenfürsorge werde außerstande
sein, während des nächsten Winters , für den man mit einer
großen Zunahme der Arbeitslosigkeit rechnen müsse, bei
Lage Herr zu werden. Me Arbeitslosigkeit sei eine Heim¬
suchung , die das ganze Volk  betroffen habe, und da¬
her müsse auch die Gesamtheit einspringen. Obwohl der
Haushalt der Bundesregierung bereits einen großen Fehl¬
betrag auswHse, sei es dennoch ihre Pflicht , die notwendiger!
Mittel cnkszubringen, um dies gewaltige Heer von hungern¬
den Arbeitslosen zu ernähren . Wenn Präsident Hoover jetzt
feine Schritte unternommen habe, um Deutschlands Finanz¬
lage zu erleichtern, so habe er, Pinchot, nichts dagegen ein-
zuwenden, zumal es sich ja in erster Linie um Maßnah¬
men zur Sicherung amerikaischer Anleihen
im Ausland  handle . Warum aber geschiht nichts, um
unseren eignen Volksgenossen zu Helsen, die nicht einmal
in der Lage sind, Anleihen vom Pfandleiher zu bekommen,
da sch überhaupt nichts mehr besitzen, was sie verpfänden
könnten? Man könne den Arbeitern keinen Borwurs
machen, wenn sie ihrer Empörung Luft machten, daß sie
hungern müßten, während die Weizenvorräte in gewissen
Ackerbauprovinzen verbrannt würden, weil die Preise zu
niedrig und die Lagerhäuser überfüllt seien.

Verschwörung gegen den Vizekönig von Indien?
Bombay, 18. August. Eine Verschwörung gegen das

Leben des Vizekönigs von Indien ist in Cawnpure auf¬
gedeckt worden. Die Behörden dieser Stadt berichten, daß
der Anschlag für Montag während des Besuchs des Vize¬
königs von Cawnpure geplant war . Es gelang, ein Auto¬
mobil zu beschlagnahmen, in dem die Verschwörer Bomben
und andere Explosivstoffe an Ort und Stelle transportieren
wollten. In Verbindung ĥiermit sind vier Verhaftungen
vorgenouunen worden.

Württemberg
Tlukkgarß '18, August.

Wachsende Lleuerrückstände. Im Landesfinanzamts-
bezirk Stuttgart betrugen die Steuerrückstände am 1. April
1931 im Durchschnitt 21 Prozent des Steuersolls . Am 1. Ok¬
tober 1930 betrugen die Steuerrückstände im Landesfinanz¬
amtsbezirk Stuttgart 17,3 Prozent des Steuersolls gegen¬
über 21 Prozent am 1. April 1931. Das Steueraufkommen
belief sich in der Zeit vom Oktober 1930 bis März 1931 auf
84 377 000 RM ., die Zahl der Rückstände betrug in dem ge¬
nannten Zeitraum 50 798 und erreichte eine Höhe von
L2 396 000 RM . Hiervon sind 14 452 000 RM . gestundet,
j836 000 RM . aus Billigkeitsgründen erlassen und 230 000
Reichsmark niedergeschlagen. Die gestundeten Steuern sind
von den Verzugszuschlägen befreit. 7 944 000 RM . Steuer¬
rückstände sind im Landesfinanzamtsbezirk Stuttgart nicht
gestundet, unterliegen also nach der neuesten Steuernotver-
ordnnug den Verzugszuschlägen bis zu 120 Prozent jährlich.

Gebührensreiheit. Durch eine Verordnung des Justiz¬
ministeriums ist Gebührenfreiheit für die Berichtigung des
Grundbuchs bei Aushebung einer Teilgemeinde angeordnet
worden.

Angriffe gegen Präsident Andre im „71S-Kurier ". Prä¬
sident Andre schreibt uns aus dem Urlaub zu den Aus¬
führungen im „NS -Kurier " Nr . 152 vom 8./9. August d. I .:
Der „NS -Kurier " hat mich verdächtigt, ich habe unberechtig¬
terweise eine mir nicht zustehende Urlaubsabfinduntz in Höhe
von über 10 000 RM . von der Landesversicherungsanstalt
Württemberg ausbezahlen lassen. Des weiteren erhebt der
Artikel eine Reihe von Vorwürfen gegen meine Geschäfts¬
führung. Hierzu erkläre ich: Ich habe den Artikel des
„NS -Kuriers " dem Wirtschaftsministerium und dem Reichs¬
versicherungsamt, als den Aufsichtsbehörden der Landes-
versicherun-gsanstalt Württemberg , zur Prüfung der in ihm
gegen meine Person und meine Geschäftsführung enrhalte-
nen Vorwürfe übergeben. Während des Laufs der Unter¬
suchung, deren Ergebnis ich mit aller Ruhe entgegensehen
kann, muß ich mich einer Aeußerung in der Oeffentlichkeit
enthalten.

Vom Tage. Im Hnsenbergwald wurde ein 62 Iahre
alter Mann erhängt aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor.

Aus dem Lande
Hohenheim, 18. August. Die Landwirtschaftliche Hoch¬

schule teilt mit, daß keinem Assistenten an der Hochschule
gekündigt worden sei. Es ist entsprechend der Notver¬
ordnung lediglich eine Kürzung der Gehälter durchgeführt
worden.

Hertmannsweiler , OA. Waiblingen , 18. August. Un¬
gültige Ortsvorsteherwahl.  Laut Mitteilung der
MinisterialabtMung für Bezirks - und Körperschaftsverwal¬
tung wurde die Ortsvorsteherwahl vom 6. Iuni d- Is . für
ungültig erklärt.

Vaihingen a. Enz. 18. August. Wo ist das Rind?
Am Donnerstag früh wurden die Rinder von der Iung-
viehweide des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins auf dem
Eeemühlegut abgetrieben. Dabei fehlte ein Rind mit der
Ohrmarke Nr . 79. Die Gegend wurde sofort abgesucht)
auch die umliegenden Bürgermeisterämter wurden befragt
und die Landjägerstation hat Nachforschungen angesiellt,
bisher vergebens.

Heilbronn, 18. August. Lebensmüde.  Aus wirt¬
schaftlicher Not brachte sich ein hiesiger Kaufmann auf dem
neuen Friedhof einen Schuß in die Herzgegend bei. In
lebensgefährlich verletztem Zustand wurde er ins Kranken¬
haus verbracht.

Aalen, 18. August. Auslandsbestellung.  D -e
Persische Staatsbank in Teheran hat den „Ostertag-Werken
Vereinigte GeldschrankfabrikenAG. in Aalen" einen größe¬
ren Auftrag ans Wertschränke zur Aufbewahrung von Gold¬
barren , Banknoten usw. erteilt.

Hohenstadt OA. Aalen, 18. August. Der Justiz-
minister im Urlaub.  Seit kurzer Zeit weilt der
württ . Justizminister Dr. Beyerle  mit seiner Familie
Hier in seinem Geburtsort in Erholungsurlaub . Der Mi¬
nister kann am 27. August seinen 50. Geburtstag feiern.
Aus diesem Anlaß brachte der hiesige Ortsvorsteher ge¬
legentlich eines hier abgehaltenen Pfarrfamilienabends dem
Minister die Glückwünsche seiner Heimatgemeinde dar.
Dr . Beyerle kommt alljährlich nach Hohenstadt, um sich
zu erholen.

Oberheimbach, OA. Oehringen, 18. August. Hagel-
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lchaden.  Sonntag obend ging über unseren Urt ein
schweres Hagelwetter nieder. Es hat überall großen Scha¬
den angerichtet. Den schönen und reichlichen Behang der
Weinberge hat es in wenigen Minuten fast vollständig ver¬
nichtet.

Tübingen. 18. August. 6 0. Geburtstag. »Am
k9. August 1931 vollendet ein Sohn einer alten Tübinger
Familie, der liniversitätsprofessor Dr . Karl Ko mm ereil,
in erfreulicher geistiger und körperlicher Frische sein 60.
Iebensjabr.

Waiblingen , 18. August. Einbruchsdieb stahl.
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde in de«
Wirtschaft zum Felsen eingebrochen. Während die Wirts¬
leute beschäftigt waren , fielen dem Dieb 250 Mark in bar
in die Hände. Die geleerte Kasse fand man später in einem
Straßengraben . Vom Einbrecher fehlt jede Spur.

Deißlingen OA. Rottweil , 18. August. Tödlicher
Mvtorradunfall.  Am Montag vormittag stießen in
der Kurve beim Gasthaus zur „Rose" ein Motorradfahrer,
der noch einen Beifahrer mit sich führte, und ein Schwen-
ninger Transport -Lastwagen zusammen. Der Aufprall war
so stark, daß der Lenker des Motorrads , ein Herr Sturm
aus Marschalkenzimmern, auf der Stelle tot war , während
sich der Beifahrer durch Abspringen noch rechtzeitig in
Sicherheit bringen konnte. Die Schuldsrage ist noch nicht
geklärt.

Ulm, 18. August. Kampfwagen.  Kampfwagenzügs
bewegten sich vormittags durch die Straßen der Wsststadt.
Jeder Zug hatte einen Führerwagen und 5 Kampfwagen-
nachbildungen. Es handelte sich um Kraftwagen mit Attrap¬
pen, die die eigentlichen Tankwagen ersetzen, besser gesagt,
Vortäuschen. Der Aufbau ist aus Blech. Die 5. Kraftfahr¬
abteilung befand sich vom 22. Juli bis 15. August auf dem
Truppenübungsplatz Münsingen und war dort mit der 6.
(Münster -Westfalen) und mit der 7. (München) Krastfahr-
abteilung zusammen. Die drei Kampfwagenzüge fuhren
beim Landmarsch auf der Strecke Ulm mit 1 bis 2 Kilo¬
meter Abstand. Die Witterung war während der Uebungs-
zeit in Münsingen nicht besonders günstig. Außer dem In¬
spekteur der Kraftfahrtruppen , Generalmajor Lutz, trafen
auch der Divisionskommandeur Generalleutnant Frhr . von
Seutter und Generalleutnant Kayser zur Besichtigung ein.
Die Ulmer schauten verwundert nach der ungewohnten
Zahl von Kampfwagennachbildungen , die die Zinglerstraße
kreuzten.

Alm, 18. August. Verschiedenes.  Der „Schwör¬
montag ", das Ulmer Volksfest, hatte Heuer nicht den Fre -m-
denbesuch aufzuweisen wie in früheren Jahren . Aus der
näheren Umgebung hatten am Schwörmontag nur etwa
150 Reisende Fahrkarten nach Ulm gelöst. Auch die Zahl
'derjenigen, die mit Auto, Gespann, Motorrad oder Fahrrad
kamen, war sehr gering- Kühle Witterung und Wirtschafts¬
not wirkten sich aus . — Die Tagung des Deutschen Muse¬
umsbunds findet vom 27. bis 29. August in Ulm statt. —-
Der Sportplatz in der Weststadt, beim Westgleis, geht der
Vollendung entgegen.' Die 24 000 Quadratmeter große
Fläche ist jetzt mit Gras besät, Hundertmeter -Lausbahn und
Sprunggrube werden zur Zeit gebaut. Die Blau mit ihrer
Baumreihe verleiht dem Ganzen einen stimmungsvollen
Hintergrund . — Verwechslung.  Eine unan¬
genehme Verwechslung passierte am Samstag einer Haus¬
frau auf dem Markt . Da es regnete, wickelte sich der Ver¬
kehr etwas hastig ab. Eine Köchin, die Eile hatte , ergriff
das Einkaufsnetz einer nebenan stehenden Frau , ohne daß
diese es bemerkte. Die eine hatte anstatt Fleisch und Ge¬
müse alte Socken und zerrissene Stiefel auf dem Küchen¬
tisch, die andere konnte etwas Nützlicheres auspacken.

Dietenheim OA. Laupheim, 18. August. Auto über¬
schlägt sich.  Aus der Straße Erolzheim—Dietenheim
überschlug sich in einer gefährlichen Kurve bei Kirchberg ein
Auto. Die Frau des Fahrers wurde zur Tür heraus¬
geschleudert, während der Fahrer am Steuer sitzen blieb.
Das Verdeck rettete die Insassen beim Ueberschlagen vor
dem Tod. Ein des Weges kommendes Auto leistete die
erste Hilfe. Die verunglückten Insassen, ein Herr und eine
Dame, trugen nur leichtere Verletzungen davon. Das Aura
wurde stark beschädigt.

Ochsenhausen OA. Biberach, 18. August. Zur letzten
Ruhe.  Gestern wurde hier der 38 Jahre alte Dirigent
der hiesigen Musikkapelle, Max Amann , zur letzten Ruhe
gebettet. Erstmals nahm eine feldgraue Gruppe,
die zum Abfeuern der Ehrensalve zusammengestellt wurde,
an der Beerdigung teil.

Waldsee, 18. August. Unglücksfall.  Hirschwirt Nold
von Haisterkirch wurde, als er ein Schwein zur städtischen
Waage brachte, auf eigenartige Weise schwer verletzt. Als
er beim Oeffnen des Gitters den Schliehstist herausnehmen
wollte, stieß letzterer ihm ein Auge aus , so daß er sofort
nach Ravensburg zu einem Spezialarzt gefahren werden
mußte. Das Auge wird für verloren gehalten.

Ravensburg , 18. August. Konkurs.  Der Eröffnung
des Konkurses über die Strickwarenfabrik Kutter - Wein¬
garten am 12. August folgte bereits am 14. August eine
Gläubigsrversammlung , die kein erfreuliches Bild gab. Die
Firma hatte die Ueberschuldungselbst mit 88 000 angegeben.
Die Gebäulichkeiten in Weingarten und Ravensburg sind
auf 239 000 Mk . geschäht, ihr Berkaufswert dürfte aber
nur 105 000 Mk . betragen , mithin hier 134 000 Mk . Ilnter-
bilanz. Der Norddeutschen Wollkämmerei sind für 45 000
Mark Lieferungen Ausstünde und Waren übereignet, auch
einer Anzahl von Gehalts - und Lohnempfängern sind Ilebcr-
eignungen gemacht worden, zum Teil sogar für Bardarl -chen.
Diese Werte werden angefochten zugunsten der Konkurs¬
masse. Das Weitere wird der Gläubigertermin vom 10.
September ergeben.

Leulkirch, 18. August. Tödlicher Unfall.  Landwirt
Mangler in Seibranz stieß sich eine Wagendeichsel in den
Unterleib und verletzte sich tödlich.

Isny . 18. August. Einbrecher fest genommen.
In der Nacht zum 4. August wurden bei Herrn Ohmayer in
Eroßholzleute zwei Gänse gestohlen, in der Käserei in Argen
Butter und Käse, ferner wurde bei Haggenmüller in Rain
bei Argen ein Scheunentor aufzubrechen versucht, wobei die
Diebe jedoch gestört wurden. Die drei Gutedel trafen sich
drüben im Bayerischen und ließen sich im Auto bis an die
Stroßenabzweiounq nach Argen führen. Hier erst erkannte
der Chauffeur , von welchem Schlage seine Passagiere waren
und fuhr wieder ad. Durch -ße hiesige Landjagermamffchas
konnten die Diebe beim Schmaus verhaftet werden.

Unkerleuringen, OA. Tettnang , 18. August. Einbruch
Bei dem greisen Privatmann Josef Bosch erbeutete während
dessen Abwesenheit ein offenbar bauskundiaer Einbreckei
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1000 Mark , die in einem verschlossenen Kasten verwahrt
wurden. Wieder eine Mahnung , größere Geldsummen nicht
im Haus liegen zu lassen, sondern sie der Sparkasse zuübergeben. ^

Friedrichshafen . 18. August. Der „D ie t r kch st u m-
ve n . Da nach den neuen deutschen Vorschriften über di«
Zollfreiheit von Rauchwaren im kleinen Grenzverkehr prc
Mann nur noch ein Schweizerstumpen über die Grenz«
gebracht werden darf , stellen nun , wie 'bereits berichtet di«
schweizerischen Stumpenfabriken einen Stumpen her, ' de,
doppelt so lang ist wie einer der bisherigen Schweizer'sturw
pen. Das Material ist von derselben Qualität wie die Stum¬
pen gewöhnlicher Länge : es gibt aus einer Rolle nur wen-ge
Teile. Nur darf der Raucher beim langen Stumpen nicht
das Feuer ausgehen lassen, sonst verliert dieser beim Wie-
deranzünden das seine Aroma . Der doppellange Stumpen
hat rasch zahlreiche Liebhaber gesunden. Konstanzer Käufer
nennen ihn nach dem Reichsfinanzminister — «Dietrich¬stumpen".

Friedrichshafen . 18. August. 2000 Mark Beloh-
n u n g. Die Belohnung für Auffindung der Leiche des im
Bodensee ertrunkenen Baumeisters Hamann  aus Donau-
eschingen samt seiner beiden Kinder ist auf 2000 Mark er¬
höht worden . Da Hamann ein Geschäft im Wert von
100 000 Mark mit nur 3000 Mark Schulden hatte , auch in
einer Unfall- und Lebensversicherung mit 120 000 Mark
war , so ist anzunehmen, daß hier nicht Selbstmord , sondern
Unfall vorliegt . Die Leiche der Frau ist bekanntlich ball,gefunden worden.

Vom bayerischen Allgäu. 18, August. Der prima
vollfette Schrveizerkäse.  Der 40 Jahre alte Käser
Kiest aller  von Ettensberg und sein 28jähriger Unter¬
käser Alfons Wurm von Niedersonthofen hatten sich wegen
Vergehens gegen das Nahrunqsmittelgesetz vor dem Gericht
in Kempten zu verantworten . Kiestaller, der famose „Butter¬
chemiker", wurde vor kurzem, weil er aus Käfewasser und
Margarine Butter fabrizierte und als „prima Molkerei¬
butter " verkaufen ließ, zu zwei Monaten Gefängnis verur¬
teilt. Unter Hinterlassung von über 5000 RM Milchgeld¬
schulden ist er ins Ausland geflohen. So konnte nur gegen
Wurm verhandelt werden. Beide Angeklagte werden be¬
schuldigt, auch 93 Laibe Cmmenth ater aus Margarine und
Magermilch hergestellt und als „prima vollfette Schweizer¬
käse" in den Handel gebracht zu haben. Vollfett war der
käse nicht, wohl aber hatte er einen ekelerregenden Ge-
schmack. Der Sachverständige bekundete, daß durch diese un-
mreellen Manipulationen der Ruf der Allgäuer Milchwirt¬
schaft'aufs empfindlichste geschädigt werde. Wurm , dem keine
Schuld nachgewiesen werden konnte, wurde breigesprochen.
Gegen den flüchtigen Kiestaller ist Haftbefehl erlassen. Die
noch vorhandenen 4Z Käselaibe werden eingezogen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. August 1931.

Für gute Gedanken brauchl es wenig Worte, nur
die schlechten verstecken sich in einem Schwall von
Worten. Wolfgang Menzel.

Herdglück
Ein schönes Wort voll Innigkeit und Stille ! Ein Wort,

in dem deutsches Wesen leuchtet, warm wie Wälder im
Abendsonnenschein. Ein wenig Spießertum , aber viel, viel
Freude und Glückseligkeit ist lebendig in dem Worte Herd¬
glück.

Ich las es neulich irgendwo in einem Buche oder einer
Zeitschrift. Da war mir , als läute eine Dorfglocke, und
Herden zogen heim im sanft verdämmerten Tag , Ich sah
Menschen in stiller Stube bei stillen Büchern und andäch¬
tigen Bildern sitzen, Hand in Hand in schweigendem Glück.
Musik war in der Kammer , aus traumweiter Ferne nieder¬
strömend und sanft im Abend verklingend . Kerzen brannten
in Leuchtern aus Urgroßvaters Tagen , und ihr Schein legte
sich wie Sonnengold auf das Antlitz der Menschen.

Herdglück! Wenigen ist es heute noch beschieden. Die
Gegenwart und ihre Hast hat die Ruhe und den Frieden
aus den Herzen der Menschen gerissen: im Strudel des
Tages , in sinn- und herzlosen Vergnügungen suchen sie
ihre Erholung.

Herdglück!
Stillmenschen empfinden den Zauber , der in dem Wor¬

te schwingt.
Ihre Augen werden Heller, wenn das Wort wie eine

sanfte Taube , niederschwebt in den leise verklingenden Tag
und ihn leuchten läßt , innig und mild , wie eine stille,
schöne Sommerblume . . .

Konzert in der Kuranstalt Waldeck
Gar oft schon wurde unsere Heimatstadt von den übri¬

gen Oberamtsstädtchen beneidet , ob ihres mannigfaltigen
gesellschaftlichen Lebens , insbesondere aber um die Höhe,
auf der die Darbietungen bei diesen Anlässen stehen. Eine
Reihe prominenter Persönlichkeiten u. berühmter Chorkörper
haben in den letzten Jahren unsere Stadt besucht. Die Reihe
dieser Persönlichkeiten wird nun durch Kammersänger
Ritter,  Frau Biber - Baumann  und Fräulein
Gerda B a u m a n n, alle 3 vom Landestheater Stuttgart,
vergrößert . Die drei Künstler , mit ihnen Frau Schüler
aus Ludwigshafen , die schon seit einigen Wochen im Kur¬
haus „Waldlust " zur Erholung weilen , haben es sich nun nicht
nehmen lassen, die Patienten de: Kuranstalt Waldeck ge¬
stern abend durch ein improvisiertes Konzert zu erfreuen.
Auch aus der Stadt waren im schön geschmückten Saal der
Anstalt geladene Gäste erschienen. Das Programm war
für diesen Zweck sehr passend zusammengestellt. Man mußte
daran seine Freude haben , da es Herz und Sinn erquickte.
Fräulein Gerda Vaumann sang als Koloratursängerin zwei
Stücke aus ihrem Fach — Arie aus dem Barbier von Se¬
villa (Rossini) und Vogel i. Walde (Tauber ) — mit einer
selten elastischen und beweglichen Stimme . Klar und rein
perlte der Gesang und erfreute vor allem auch durch eine
nach Hinsicht hin sorgfältig ausgebildete Technik. Die junge
Künstlerin wird sicherlich noch einen glanzvollen Weg vor
sich haben . Der freudige Applaus bestimmte sie noch zu einer
Zugabe . Ihr Bruder , Herr Mustklehrer Baumann  aus
Pforzheim begleitete -Krau Viber -Vaumann wartete mit
einer Arie aus Butterfly , Strauß 'schen und Schubert 'schen
Liedern auf . Diese Partien und Lieder sang die Künstlerin
mit ihrer bekannt großangelegten Stimme klangvoll , ein¬
fach und schön empfunden . Mit dem Ausdruck seelischer
Stimmung , eines Denkens und Fuhlens trug Frau Schüler
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„Danke dem Herren " von Blatter und eine Arie aus Mig¬
non vor. Kammersänger Ritter , der nicht nur als Helden¬
darsteller vom Landestheater in Stuttgart , sondern auch als
Heldendarsteller innerhalb der Bayreuther Festspiele in
den Jahren 1924, 1925 und 1930 sich einen Namen gemacht
u. durch viele Eastreisen im Ausland sich Weltruhm begründet
hat , hatte den größten Teil des Programms übernommen.
Er sang heiter angelegte Lieder von Beethoven , Brüll,
Frommer und Bungert und schließlich Lohengrins Abschied.
Trotz der Größe seiner Stimme entbehrt sein Organ nicht
der einschmeichelnden Wärme . In zuverlässiger und sehr
verdienter Weise begleitete Fräulein Gerda Vaumann alle
diese Darbietungen . Die vier Künstler haben die wahre
Sprache der edlen Frau Musik« gesprochen und herrliche
Gaben ihres Könnens gebracht. Zum Schluß erfreute noch
Herr E. Baumann aus Pforzheim die Zuhörer mit heiteren
Borträgen . Den Dank, den die Veranstalter mit herrlichen
Blumensträußchen , gern u. freudig gespendetem Beifall aus¬
gesprochen bekamen, ergänzte der Leiter der Anstalt , Herr
Obermedizinalrat Dr . Härle  mit herzlichen und sinnig
gehaltenen Dankesworten , in denen er vor allem auch be¬
tonte , wie wertvoll Stunden des Frohsinns für die Kranken
seien. Auch aus dem Kreise der Patienten waren Worte
des Dankes zu hören.

Wie wir hören , haben sich die Künstler entschlossen,
am kommenden Samstag in der „Waldlust"
nochmals einen improvisierten Abend zu
veranstalten , zu dem die Nagolder Bevöl¬
kerung herzlich eingeladen  ist . Der Eintritt ist
frei,  jedoch sollen evtl , freiwillige Spenden rest¬
los einem wohltätigen Zweck für die Ar me n
der Stadt zugeführt werden.  Es wäre zu wün¬
schen, wenn in Anerkennung der freiwilligen Leistung der
Künstler und im Hinblick auf den wohltätigen Zweck der
Sache der Abend gut besucht würde . Näheres wird hierüber
noch bekanntgegeben.

Dienstnachrichte».
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wurde

Steuerassistent Walter  bei dem Finanzamt Altensteig
an das Finanzamt Stuttgart -Ost versetzt.

Dichtungen aus Schwaben.
Der Chor des Südfunks bringt am Freitag , den 21. Au¬

gust in der Zeit von 19.30 bis 20 Uhr „Schwäbische Dichtun¬
gen" zum Vortrag , die der bekannte Stuttgarter Lieder¬
komponist Otto Löffler  vertont hat.

Herrenberg , 17. Aug. Radsport im Gäu -Ammerbezirk.
Unter zahlreicher Teilnahme hielten die Radfahrervereine
des Eäu -Ammerbezirks am Sonntag in Oberjesingen ihre
diesjährige Bezirksversammlung . Unter dem Vorsitz von
Kaufmann Baisch-Nufringen wurde eine reichhaltige Ta¬
gesordnung erledigt , die in der Hauptsache nur den Rad¬
sport berührende Fragen behandelte . Die Tagesordnung
befaßte sich mit dem Eaufest in Altingen , dem Jubiläum
in Nufringen , der Berichterstattung über das Rennen , dem
Kassenbericht, Mannschaftsfahren und Verschiedenem. Mit
großem Interesse darf der Gau auf die Erstellung einer
Radrennbahn in Oeschelbronn sehen. Für den dortigen
Verein ist dies eine ansehnliche Leistung in jeder Hinsicht.
Der starke Ortsverein hat mit erheblichen Opfern
die Bahn für seine sportlichen Zwecke unter selbstloser Mit¬
hilfe seiner Mitglieder erbaut . Sie liegt etwa ein Kilometer
südlich vom Dorf an der Straße gegen Mötzingen. Ihre
landschaftliche Anlage ist schon ein starker Anreiz zu regem
Besuch. Die Rennbahn selbst ist 200 Meter lang . Die
Fahrbahn hat eine Breite von 5 Metern . Die Bahn ist eben,
an den beiden Kurven ist sie mit 1,20 Meter überhöht.
Ringsum ist für Zuschauer und Gäste Platz geschaffen. Ihre
Einweihung findet am 30. August statt . Am 13. September
wird ein allgemeines Training für den ganzen Gau , nach¬
mittags halb 2 Uhr auf ihr stattfinden.

Renn - und Korso-Ergebnisse aus dem diesjährigen
Sportsprogramm:

Vezirks-Jugendfahren , Strecke 12 Km.: 1. Otto Leyerle,
Herrenberg : 2. Bahlinger , Bondorf.
Zuverlässigkeitsfahren A- und B-Klasse: Strecke 45 Km.:

A-Klasse: 1. Rinderknecht, Oberjettingen : 2. Weimer,
Vondorf und Führungspreis : V- Klasse: 1. Hösch, Cann¬
statt : 2. Gräf , Neuhengstett.

Jugendfahren : Strecke 22 Kilometer : 1. Klement,
Stuttgart , 2. Otto Keibach, Stuttgart.

Korsofahren : Klasse V. mit Dekoration : 1. Preis Kayh
16,15 Punkte : 1. Pr . Affstätt 14,56 Punkte ; 1. Pr . Oeschel¬
bronn 14. P . Klasse C mit Dekoration : 1. Pr . Neusten
10,25 P ., 1. Preis Altingen 10,10 Punkt , 2. Preis Kuppin¬
gen 7,78 Punkte . — Außer Gau : Klasse C mit Dekoration:
1» Preis : Oberjettingen 10,40 Punkte.

Altingen , 18. Aug. Die Uebergabe der Wasserleitung
durch die Baufirma S cha i b l e, Schönbronn OA. Nagold
erfolgte in letzter Woche. Aus diesem Anlaß wurde ein
kleines Wasserfest veranstaltet , das aber in Anbetracht der
Zeitverhültmsse im engsten Rahmen gehalten war . Auf
einem Rundgang wurden die Anlagen der Wasserleitung
besichtigt. Hierauf versammelte sich der hiesige Eemeinde-
rat zusammen mit den auswärtigen Vertretern zu einem
Festessen im „Kaiser", wo in ernsten und launigen Wor¬
ten der Bedeutung des Tages gedacht wurde.

Calw , 18. Aug. Einbruchdiebstahl . In der Nacht zum
Sonntag haben Einbrecher dem Verkaufsstand des Turn¬
vereins Calw auf dem Turn - und Spielplatz einen Besuch
abgestattet und zum Nachteil des Pächters einen größeren
Posten Zigaretten , Zigarren , Wurstwaren und Rauchfleisch
entwendet . Der Schaden beläuft sich schätzungsweise auf
32 Mark . Die Einbrecher entfernten gewaltsam einen von
innen verriegelten Fensterladen und drangen dann nach
Aufschieben eines Schiebefensters in den Verkaufsraum
ein.

Deckenpfronn, 18. Aug . Wo ein Wille ist . . .! Bei
schönem Wetter konnte am Sonntag das Deckenpfron-
ner Freibad eröffnet  werden . Unter zahlreicher
Teilnahme der Gemeinde, besonders der hiesigen Jugend
und des als East geladenen , vollzählig erschienenen Turn¬
vereins Wildberg,  fand die Eröffnung statt . Die Er¬
stellung des Bades ist herausgewachsen aus dem sportlichen
Gedanken, der heute landauf landab Fuß gefaßt hat . Luft,
Licht, Sonne und Wasser sind die Aerzte, die unsere Ju¬
gend stark machen und einer besseren Zukunft entgegen¬
führen mögen. Durch geschickte Werbung haben die Schöpfer
des Bades für die ersten Arbeiten die Mittel aufbringen
können. Mit frischem Mut ging man letzten Herbst ans
frohe Werk. In anerkennenswerter Haltung
hat sich auch die Gemeindeverwaltung der
Sache zu stimmend gezeigt und durch Ueber-
nahme weiterer Mittel den Fortgang der

Bauarbeiten ermöglicht.  Die Kosten des Bades
möglichst niedrig zu halten , hatten sich 109 Mann  unter¬
schriftlich verpflichtet, je 3 Tage unentgeltlich am
Bade zu arbeiten.  Hinzu kam eine Reihe unent-
geltlicherFuhrlei st ungen . Auch das einheimi-
scheHandwerk  hatte bei seinen Arbeiten nur die M a-
teriallöhnebe rechnet.  So konnte das Freibad durch
die geschlossene Bereitschaft der ganzen Gemeinde verhält¬
nismäßig billig erbaut werden . Das Freibad liegt auf
einem Kopf der undurchlässigen Lettenkohle, der obersten
Muschelkalkformation. Mehrere Quellen speisen es mit fri¬
schem klarem Wasser, das unter normalen Verhältnissen
täglich 60—80 cbm zuführt . Seinen Abfluß hat es in die
„Höllengrub ", wo es versickert, um gegen Gültlingen in den
Fischbach zu fließen . Das Freibad ist zehn Meter breit und
vierzig Meter lang . Seine größte Tiefe ist 3 Meter . Für
Kinder und Nichtschwimmer soll im kommenden Frühjahr
ein Holzrost mit einem Flächenraum von 170 Quadratmeter
eingebaut werden , eine Arbeit , die des großen Wasser¬
reichtums wegen Heuer nicht mehr ausgeführt werden konn¬
te. Bemerkenswert für das Bad sind die hohen Tempera¬
turen und die regelmäßige , auf natürlichem Weg sich voll¬
ziehende Wassererneuerung . Unter Leitung seines früheren
Vorstands und Turnwarts Böhler  führte der Turnver¬
ein Wildberg die Schwimmarten vor. Tauchen, Rettungs¬
schwimmen und die Anstellung von Wiederbelebungsver¬
suchen. wurden mit Aufmerksamkeit verfolgt.

Virlenfeld , 18. Aug. Unfall . Montag nachmittag gegen
4 Uhr stieß der verheiratete Maschinist Max Tausch aus
Pforzheim an der scharfen und unübersichtlichen Kurve beim
Autogeschäft Müller mit seinem Fahrrad auf einen Kraft-

„Graf Zeppelin " au
London, 19. Aug. „Das Luftschiff „Graf Zeppelin"

erreichte kurz nach 5 Uhr nachmittags Brigthon mit west¬
lichem Kurs . Es wurde von Tausenden von Badegästen an
der Küste bewundert . Man konnte deutlich die Insassen be¬
obachten, die an den Fenstern die .Aussicht genossen.

„Graf Zeppelin " in England.
London , 19. Aug. Das Luftschiff „Graf Zeppelin ", das

Brigthon kurz nach 5 Uhr nachmittags überflog , befindet sich
auf der Fahrt nach dem Flugplatz Hanworth (Grafschaft
Middlessex) , wo es gegen 7 Uhr abends erwartet wird.
Es wird dort die deutschen Fahrgäste an Land setzen, eng¬
lische Passagiere an Bord nehmen und darauf wieder zu
einem 24sründigen Fluge Uber England aufsteigen . Es
wurden große Vorbereitungen zum Empfange Dr . Eckeners
und seiner Mannschaft getroffen.

London, 19. Aug. Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist
nach einem Flug über London um 19 Uhr auf dem Flug¬
platz Hanworth gelandet.

Dr . Eckener wurde vom Publikum geradezu enthusia¬
stisch begrüßt . Die Begeisterung nahm derartige Formen
an ; daß die Absperrungsmannschaften förmlich vom Platz
gefegt wurden . Man müßte daran gehen, mit ausgespann¬
ten Seilen die Menge zurückzudrängen und so endlich wieder
etwas Raum zu schaffen. Dr . Eckener, der in der Tür der
Gondel stand, winkte der Menge lächelnd zu. Sich von sei-

. nein Luftschiff zu trennen , war er trotz allen Drängens sei¬
ner Bewunderer nicht zu bewegen. Schließlich wurde ein
Mikrophon in die Gondel hinaufgereicht , um es Dr . Ecke¬
ner zu ermöglichen, von seinem Platz aus einige Worte an
das englische Rundfunkpublikum zu richten.

„Graf Zeppelin " startet zum Rundflug über England.
London, 19. Aug. Nach einem Aufenthalt von knapp

I X- Stunden auf dem Flugplatz Hanworth ist das Luftschiff
„Graf Zeppelin " zu seinem großen Rundflug über England
gestartet.

Allerlei
Wie der alte Wrangel Feldmärschall wurde
Zu Anfang des Monats August 1856 reichte der General

der Kavallerie Freiherr von Wrangel , der seit dem 3. Okt.
1849 Kommandierender General des 3. Armeekorps in Ber¬
lin war , sein Abschiedsgesuchein. Er war am 13. April
dieses Jahres 72 Jahre alt geworden und sah am 15. August
den Tag vor sich, an dem er vor 60 Jahren auf die Stan¬
darte der Leibeskadron des Dragoner - Regiments von
Wertster — später Kürassier-Regiment Nr . 3 — dem
König Friedrich Wilhelm II. den Treueid geschworen hatte:
nun glaubte der alte General , jüngeren Kräften Platz machen
zu sollen und wollte sich noch vor seinem Dienstjubiläum, um
ollen Feierlichkeiten zu entgehen, ins Privatleben zurück¬
ziehen. Aber er wartete von Tag zu Tag vergebens auf
die Bewilligung seiner Bitte um Entlassung aus dem aktiven
Dienst. So war schließlich der 15. August herangekommen.
Da fuhr eine Hofequipage vor der am Pariser Platz Nr . 3
liegenden Wohnung des Jubilars vor, der der König Fried¬
rich Wilhelm IV. entstieg. Unangemeldet trat der König in
das Vorzimmer ein, umarmte den ihm entgegenkommenden
General und gratulierte ihm herzlich: dann fügte er wörtlich
hinzu: „Uebrigens wünsche ich nicht, daß Sie mich bitten,
gegen meine Hausgesehe zu sündigen: — ein preußischer
Feldmarschall darf nicht den Abschied erhalten , und da Sie
fest heute früh Feldmarschall sind, so bleiben Sie nur ruhig
im Dienst." So blieb denn der alte General noch wei¬
terhin, und zwar noch über 21 Jahre , bis zu seinem
am 1. November 1877 erfolgten Tod, im aktiven Dienst.
Noch einmal war es ihm vergönnt , die preußischen Trup¬
pen 1864 gegen Dänemark , gegen das er schon 1848 den
Oberbefehl innegehabt hatte , zum Sieg zu führen ; seinen
80. Geburtstag verlebte er in den -Batterien und Schützen¬
gräben von Düppel. Auch 1866 zog er noch als Freiwilliger
mit seinem Kürassier-Regiment Nr . 3, dessen Chef er seit
dem 16. September 1845 war , ins Feld und beging bei
ihm am 15. August den Tag seines Eintritts in dieses
Regiment vor 70 Jahren ; das Regiment erhielt bei dieser
Gelegenheit den Namen seines Chefs. Auch noch die 80.
Wiederkehr des Tages konnte der aste Feldmarschall be¬
gehen. König Wilhelm sandte ihm hierzu nach Warm¬
brunn , seinem gewöhnlichen Sommeraufenthalt , einen mit
Brillanten besetzten Ehrendegen, da er alle andern Aus¬
zeichnungen, die der König zu vergeben hatte, schon besaß.
Im ganzen hat Graf von Wrangel („Graf " war Wrangel
seit dem 18. Mai 1864) vier Königen mit immer gleich¬
bleibender Freudigkeit und Hingabe an den Dienst 81 Jahre
und 79 Tage gedient, ein in der Armee einzig dastehender
Fall.

wagen aus Ludwigsburg auf und wurde mit schweren Ver¬
letzungen vom Platze getragen.

Herrenalb , den 18. August.
Neue Wendung im Fall hacikm. Auf Einspruch des

Staatsanwalts ist die Einäscherung der Leichenreste des in
Dobel mit seinem Auto verbrannten S acum  in Bingen
noch in letzter Minute verhindert worden. Die Leichenteile
wurden dem Frankfurter Institut für gerichtliche Chemie
übergeben. Es wurde nämlich festgestellt, daß Bacum in
Gaggenau eine Stunde vor dem Ünglücksfall zwei Glas
Rotwein getrunken hat. Da von den Eingeweiden die Blase
erhalten ist, soll festgestellt werden, ob die Leiche Sv'uren
des Weins enthält.

Freudenstadt , 18. Aug. Höfliche Polizei . Wenn man
jetzt in Freudenstadt einen polizeiwidrigen Lapsus begeht
und z. V. an einer verbotenen Stelle mit einem Auto
parkt , dann bekommt man nicht wie früher einen Straf¬
zettel als „Gruß aus dem Schwarzwald " nachgesandt, viel¬
mehr findet man an der Windschutzscheibe seines Wagens
einen höflichen Erguß auf rotem Zettel , der folgenden In¬
halt hat : „Verwarnung ! Sie haben Ihr Fahrzeug in einer
für das Parken verbotenen Straße verkehrsstörend ausge¬
stellt. Beachten Sie bitte bei Ihrem nächsten Besuch die
Verkehrszeichen, Sie ersparen sich dadurch eine Bestrafung
und Aerger , der Behörde Arbeit , tragen zu einer reibungs¬
losen Verkehrsabwicklung bei und schützen sich und andere
Wegebenutzer vor Gefahren und Schaden. Bürgermeisteramt
Freudenstadt . — Kann man noch höflicher sein? — Der selige
Knigge hätte sicher seine Freude an dieser Höflichkeit ge¬
habt.

f Besuch in England
Zeikungsverbok. Das kommunistische ..Thüringer Volks-

blatt" in Erfurt ist auf drei Wochen verboten worden.
Auf die Beschwerde-der Gauleitung Anhalt der Nation -il-

svzialistischen Partei wurde vom Reichsinnenminister das
von der anhaltischen Regierung ausgesprochene Verbot des
„Harzer Trommlers " in Köthen zunächst von sechs aus dr«
Monate herabgesetzt und die Beschwerde an das Reichs¬
gericht weitergegeben.

Drei vermißte Bergsteiger gefunden. Die Söhne des
Fabrikdirektors Hoffmann  aus Kassel, die seit der»
vorigen Jahr vermißt wurden , sind jetzt am Gunkelferu« ,
(Zillertal ) aufgefunden worden. Sie waren beide erfror« »-
Der Bergführer Pendl liegt in einer Gletscherspalte.

Er wollte sich die Jükerbsg-Belohnuna von 160 600 Mali
verdienen. Ein Streckenwärter meldete bei dem Betrieb»
amt in Fulda , daß er in der Nähe auf der Bahnstrecke
Frankfurt —Bebra unter einem Schienenstrang ein großes
Geschoß aufgefunden habe, mit dem offenbar ein verbreche¬
rischer Anschlag beabsichtigt worden sei. Die Nachforschungen
der Kriminalpolizei und der Reichsbahnpolizei brachten ge¬
nügend Berdachtsgründe dafür , daß der Streckenwärter , an-
gereizt durch die hohe Belohnung im Jüterboger Fall, big
ganze Geschichte erdichtet  hat . Er wurde daraufhin ve»
haftet.

Frühzeitige Traubenreife in der Pfalz . Trotz des ur»
günstigen Wetters ist die Traubenreife in der Pfalz so weck
vorgeschritten, daß in Gimmeldingen  die Weinberg«
bereits geschlossen wurden . Die übrigen Weinorte der Mrt>
telhardt werden voraussichtlich bald dem Beispiel folgen.

Autounglück. Bei einem Genossenschaftskag in Bah » »
heim bei Kaiserslautern fuhr abends während eines Feuer¬
werks ein Personenkraftwagen auf einen Lieferwagen und
schleuderte ihn samt vier Zuschauern in einen Graben . Da¬
bei wurden ein Mann getötet, zwei Frauen schwer und «dr
weiterer Mann leicht verletzt.

Raubübersall auf eine Roichsbanknebenfielle. Auf dt»
Reichsbanknebenstelle Berlin -Schöneberg wurde am Dien»
tag mittag ein Raubüberfall verübt . Drei Männer drang«
mit Revolvern in die Bank ein, streckten einen Zählmeister
nieder und flüchteten mit einer größeren Summe Gelds.
Bei der Verfolgung haben die Täter auch ein Kind an¬
geschossen und eine weitere Person verletzt.

Das Ende des Betrügers . Der frühere Bürgermeist»
Wolf  von Mauüach bei Ludwigshafen a. Rh. hatte ad
Rechner der Raiffeisenkasse seinerzeit 15 000 Mark unter¬
schlagen und zahlreiche Bürger der Gemeinde durch Wechsel¬
fälschungen usw. um viele tausend Mark geschädigt. Er war
dann mit seiner Familie nach Südamerika geflohen. Run
wird aus Fray Benins (Argentinien ) gemeldet, daß Wolf,
der inzwischen mittellos geworden ist, seine Frau , seine bei¬
den Kinder und sich selbst erschossen habe. Er sollte demnächst
nach Deutschland ausgeliefert werden.

Einschränkung der polnischen Herbstmanöver. Auf An¬
ordnung Pjlsudskis find die großen polnischen HerbstmauS-
ver abgesagt worden : es sollen in diesem Jahr nur kleinere
Divisionsübungien abgehalten werden. Diese Anord'mnqi
ist im Zusammenhang mit den Sparsamkeitsmaßnahmen der
polnischen Regierung erlassen worden.

Neuer holländischer Pavillon auf der Pariser koloniat-
ausstellung. Am 28. Juni d. I . war der holländische Pa¬
villon in der internationalen Kolonialausstellung in Paris
durch Feuer vernichtet worden. Innerhalb von 40 Tagen hat
die holländische Regierung einen neuen Pavillon errichten
lassen, der am Dienstag eröffnet wurde. Die Königin der
Niederlande hat aus ihrer eigenen Sammlung von Kunst¬
schätzen der holländischen Kolonien wertvolle Gegenstände
für den neuen Pavillon zur Verfügung gestellt.

Sturmwekter in England. In vielen Teilen Englands
-aben schwere Stürme am 17. August großen Schaden an-
>erichtet. Im ganzen sind 14 Menschen ums Leben gekom-
nen.

*

Der deutsche Flieger v. Gronau ist am Sonntag 4.14 Uhr nach¬
mittags nach gefährlichem Flug über Inlandeis in Godthaab
(Grönland ) gelandet . Bei günstigem Wetter wird er den Flug
nach Jvigtut , dann nach Disko und endlich nach Amerika fortsegen.

Para (Brasilien ). 18. August . Das Flugschiff Do  X ist
am Dienstag 9.15 Uhr in Para (Brasilien ) wieder gestartet.

Flug Berlin —Moskau . Im Devauer Flughafen von Königs¬
berg landete am Dienstag vormittag um 8 Uhr die bekannte Flie¬
gerin Marga v. Etzdorf,  die um 4.15 Uhr früh in Berlin zum
Flug nach Moskau —Tokio ausgestiegen war . Die Fliegerin er¬
gänzte in Königsberg ihren Brennstoffvorrat und setzte um 9 Uhr
den Flug nach Moskau fort, wo sie noch am gleichen Tag ein-
treffen will.
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Ein neues russisches Großflugzeug. Aus dcm Moskauer Flug¬
platz wurde ein neues Großflugzeug für Personenverkehr der
Abnahmeprüfung unterzogen. Das Flugzeug, das für 22 Per¬
sonen berechnet' ist, ist ganz aus Metall hergestellt. Cs ist mit
fünf Motoren von je 180 PS . ausgerüstet. Zur Herstellung wurde
ausschließlich russisches Material verwandt . Der Entwurf stammt
von Ingenieur Tupolew. _ _ _

Handel und Verkehr
Reichsbankausweis vom 15. August

Rokendeckung 39,7 Prozent
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. August 1931 hat

sich in der zweiten Augustwoche die gesamte Kapital¬
anlage  der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards u>d
Effekten um 542,6 auf 3306,8 Will. RM . verringert . Der Umlauf
an Reich sbanknoten  hat sich um 138,3 auf 4237,3 Mi l.
Reichsmark und derjenige an Rentenbankscheinen  um
5,8 auf 403,3 Milk. RM . verringert . Dementsprechend haben ü i
die Bestände der Reicksbank in Rentenbankscheinen aus 24 3 M ll.
Reichsmark erhöht. Die fremden Gelder  zeigen mit 525 3
Will. RM . eine Abnahme um 255,0 Will. RM . Die Gold-
b e st 3 n d e haben um 760 000 RM . auf 1365,8 Mill . RM . und
die Bestände an deckungssähigen Devisen  um 9,8 aui
317 Mill . RM . zugenommen. Die Deckung der Noten  du .m
Gold und deckungssähige Devisen beträgt 39,7 Prozent gcgr
38,2 Prozent in der Vorwoche.

Ein schlechtes RoggengeschW
Die verkehrte„Roggenskühung"

^Jm letzten Frühjahr kaufte, wie die ,,Deutsche Getreide-Zei¬
tung " berichtet, der auch durch die „Roggenstützung" u. a . be¬
kannt gewordene Ministerialdirektor im Reichsernährungsministe¬
rium, Baade,  1600 000 Zentner russischen Roggen  aus
Gründen, die sonst niemand kennt. Der Roggen wurde mit 2,38
bis 2.40 holländischen Gulden (4.04—4.08 Mk.) für den Zentner
bezahlt. Der Roggen wurde in Rotterdam . und Antwerpen in
Silos (Speichern) eingelagert. Auf den Einspruch deutscherL>chisf-
fahrtskreise wurde er aber nach kurzer Zeit in Rheinkähne um¬
geladen. Bei dem warmen Wetter erlitt er jedoch nicht un¬
beträchtlichen Schaden. Er wurde darauf wieder in die Silos
gebracht, dort gereinigt — und wieder auf die Kähne geladen.
Die Regierung versucht nun, den Roggen zum Preis von 3,19 Mk.
für den Zentner loszuschlagen. Vorausgesetzt, daß ihr dies bei
der gegenwärtigen Getreideschwemme überhaupt und zu diesem
Preis gelingt, wird sie an jedem Zentner 1.70 Mk. verlieren:
da der Roggen durch die verschiedenen Umladungen Reinigung,
Schwund durch Verderben usw. bedeutende Unkosten verursacht
hat . Bei 1 600 000 Zentner macht das einen Verlust von weitüber 2 Millionen Mark aus.

Am den Verwendungszwang für Hopsen
Der Deutsche Hopfenbau-Verband hielt am 15. August in Sprlt

eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab. Der Vorsitze de
des Verbands, v. Koch - Rohrbach, machte die überraschende Mit¬
teilung, daß der Reichswirtschaftsrat  die Vorlage d:r
Reichsregierung betr. Vollzug der Notverordnung vom 1. Dcz'm-
ber 1930 über die Verwendung von Jnlandshopfsn abgelehnt
habe. Wenn auch der Reichswirtschaftsrat nur eine begutachtende
Befugnis hat , so sei diese Haltung doch sehr zu bedauern. Von
der Reichsregierung müsse man erwarten , daß sie, ungeachtet d s-
ses Gutachtens, den Verwendungszwang sofort in Kraft setze. Die
Versammlung beschloß, ein entsprechendes Telegramm an das
Reichsernährungsministerium abzusenden.

Die ungeheuren Schwierigkeiten im Wirtschaftsleben wü'ken
sich natürlich auch auf die Verhältnisse des Hopfenbauverb .uids
aus . Die Siegelgemeinden sind gezwungen, in Rücksicht auf die
ungeheure Notlage des Hopfenbaus die Waaggebühren herabzu-
setzen, wodurch auch die Beiträge zum Verband eine einschneidend'

Mminderung erfahren. Der hieraus sich ergebende Notetat wurde
einstimmig genehmigt.

Am Nachmittag fand dann eine Versammlung des Hopfen¬
produktionsverbandes Spalt statt, an der sich die anwesenden Mit¬
glieder des Deutschen Hopfenbauverbandes aus Bayern , Würt¬
temberg (u. a. auch Präsident Adorno-Tettnang ) und Baden be¬
teiligten.

Einfuhrbewilligung für Skickskosserzeugnisse. Durch Verord¬
nung vom 17. August ist die Einfuhr von Stickstofferzeugnissen aus
dem"Ausland an besondere Einfuhrbewilligung  geknüpft.
Amtlich wird dazu erklärt, daß angesichts der großen Preisver¬
wüstungen auf den internationalen Stickstofsmärkten einige Nach¬
barländer , so Frankreich und dis Tschechoslowakei, bereits zu Ein¬
fuhrverboten  für Stickstofserzeugmsse geschritten sind. Wenn
Deutschland jetzt keine Maßnahmen ergriffen hätte, würde die Ge¬
fahr eines derartigen Preissturzes bestanden haben, daß die deutsche
Stickstoffindustrie in die schwierigsteLage geraten wäre. Die An¬
gebote lagen ,zum Teil schon 40 Prozent unter den bisherigen
Preisen. Die Regierung war daher gezwungen, durch die Verord¬
nungen von Einfuhrbewilligungen die große wichtige Stickstosf-
mdustrie vor dem Erliegen zu bewahren.

Welkere Monopole. Wie verlautet, sind Verhandlungen über
ein Erdölmonopol  seitens der Reichsregierung mit "amerika¬
nischen und englischen Gesellschaften, denen das Monopol über¬
tragen werden soll, wieder ausgenommen worden. Schwierigkeiten
sollen noch bestehen mit Beziehung auf die I . G. Farbenindustrie,
die chemisch Benzin herstellt, und aus das Kalisyndikat. Das Mar¬
garine- und das Telephonmonopol (Amerika) sollen zunächst zu¬
rückgestellt worden sein, nachdem man mit dem Hilserdingschen
Zündholzmonopol nicht die besten Erfahrungen gemacht hat. Auch
von einem Tabak- und Holzmonopol ist das Gerede vorläufig ver¬stummt.

Neue süö- und westdeutsche Mehlpreissestsehung. Die Süd¬
deutsche und die Westdeutsche Mühlenkonvention haben am
17. ds. Mts . vier verschiedene Mehlpreise festgesetzt, 'nämlich
Weizenmehl hergestellt nach den alten Vorschriften aus 40proz.
Auslands - und 60proz. Jnlandsweizen zu 40.25 Mk., ml. Weizen¬
mehl aus lOOproz. deutschem Weizen per August 36.50 Mk., per
September -November 36 Mk., Mehl aus 27vroz. Auslands - und
73proz. Auslandsweizen zu 39.50 Mk. per Sept .-Nov. (bisher 34bis 36 Mk.).

Die französische skaakliche Tabakregie hatte im Jahr 1930 einen
Reingewinn von 3500 Millionen Franken (577,5 Mill . Mk.), der
größtenteils zur Tilgung -der Staatsschulden verwendet wer¬den soll.

Rationalisierung in Italien . Der italienische Jndustrieausschuß,
der die Erzeugungsverhältnisse in Italien zum Zweck einer Stei¬
gerung der Verhältnisse zu überprüfen hatte , empfiehlt in seinem
Bericht eine völlige Neuordnung und Rationalisie¬
rung der Industrie,  sowie wichtige Veränderungen in der
Sozialgesetzgebung.  Falls die Vorschläge vom Parla¬
ment angenommen werden, dürfte es in Italien einschneidendeVeränderungen aeben.

Die neuen Skickstosspreise werden vom Stickstoff-Syndikat am19. August bekanntgegeben.

Skilleguna. Zwischen der L i n ke - H o sf m a n n - W c r ke AG.,
Abteilung Waggonbau , in Breslau und den beteiligten Gewerk¬
schaften fanden Verhandlungen statt zwecks Aufrecht'erhaltung der
Abteilung Waggonbau . Die Firma hielt ihren Antrag auf Still¬
legung dieser Abteilung ausrecht, da vorläufig nicht obzusthsn sei,
ob bis Mitte September neue Aufträge der Reichsbahn einaeoen
werden. Bei Stillegung dieser Abteilung würden 1082 Arbeiter
und 146 Angestellte zur Entlassung kommen.

tSrubcnsliilegung. Auf der Kohlengrube Gusta-oruhe der Nieder-
Mcsischen Bergbau AG. in Rothenbach, die stillgelegt ist. ist dieganze Belegschaft von 750 Mann aui 31. Auauit gekündigt. Da
Melchicr-grube in Dittersbach wird eingeschränktoder ebenfalls still-
gelegt. *

Zahlungseinstellungen . Herren- und Knabenkleiderfirma Geb.
Spatz.  Wesel . — Firma M. Gerstel,  Köln , nachdem sich die

Mittwoch, den 19 August 1931.
gleichlautenden Firmen in Berlin und Breslau für zahlungs¬unfähig erklärt hatten . — Schloßfabrik und Eisengießerei Gebr.
Tiefenthal  GmbH , in Bewert , Reg.-Bez. Düsseldorf. Die
seit 100 Jahren bestehende Firma beschäftigt zurzeit 250 Arbeiter.
— Zentraheizungsanlagen Walz u. Windscheid,  Düsseldorf:
seit über 60 Jahren bestehend. — Konfektionsfirma Gustar
Lords,  Inhaber Günter Schmidt-Lorenzen, Berlin . — Spar-
und Gewerbodank G. m. b. H. in Leipzig. Die 650 000 At Ge¬
nossenschaftsanteileund die Rücklage von 160 000 -K dürften ver-
loren fein. Boraussichtlich wird auch die Haftsumme der Mitglieder
in Höhe von 677 000, wenigstens zum Teil, in Anspruch genom¬
men. — Bankgeschäft H. F . Lehmann,  Halle a. S . Gegründet
t788. — Bankgeschäft L. Schönbicht,  Halle a. S . Konkurs. —
Ver. Kammgarnspinnereien AG. in Harthau b. Chemnitz. — Mech.
Wollwarenfabrik Bernstein,  Komm .-Ges., Chemnitz. Schulder
700 000 At. — Textilgroßhandlung C. A. Weidmüller,  Chem¬
nitz — Spezial -Trikolstosf-Fabrik Linus  H e in m a n n, Ober-
srchna, Sachsen.

In Toledo (am. Staat Ohio) haben vier größere Banken wegen
des Ansturms des Publikums , das seine Guthaben (etwa 100 Mill.
Dollars) abheben will, die Schalter geschlossen. — In Akron und
Luyahoga-Falls (Amerika) haben zwölf Bausparvereinigunaen
mir 86 Mill . Dollar Einlagen vorübergehend die Zahlungen ein¬gestellt.

Märkte
Stuttgarter Schlachlviehmarkl vom 18. August. Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetriebem
45 Ochsen, 51 Bullen , 362 Jungbullen , 422 Rinder , 252 Kühe,
1204 Kälber, 2203 Schweine, 1 Schaf. Davon blieben unverkauft:
lO Jungbullen , 22 Rinder . 60 Schweine. Verlauf des Marktes:
Großvieh mäßig, belebt, Kälber belebt, Schweine mäßig.
Ochsen:

ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Rinder:
äusgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
äusgemästet
vollfleischig

18 8. 13. 8. Kühe: 18. 8. 13 8.
42 - 46 — fleischig 16—19 —
36- 40 — gering genährt t3 - 15 —
32- 3S —

Kälber:
feinste Mast- und

31- 33 30- 32 besteSaugkälber 52- 55 47- 56
29 - 30 27—29 mittl . Mast- und
26 - 28 25- 26 gute Saugkälber 47- 50 42—45

geringe Kälber 40—4o 35- 46

46- 47 45- 47 Schweine:
38—43 37—42 über 300 Pfd. 60 60- 61
32—36 32 - 35 340—300 Pfd. 59- 60 60- 61

800—240 Pfd. 58—60 58—80
160- 200 Pfd. 55- 57 57- 58
120—160 Pfd. 53- 55 55- 58
unter 120 Pfd . . 53- 55 55—6626 - 32

20- 25 — Sauen: 45- 60 45- 50
Pforzheim, 18. August. Schlachtvieh markt.  Austrieb:

2 Ochsen, 9 Kühe, 44 Rinder , 25 Farren , 18 Kälber, 451 Schweine.
Preise : Ochsen1 43—45, Farren 1. 35, 2. und 3. 34—32, Kühe 1.
29, 2^ und 3. 24—14, Rinder 1. 46—48, 2. 41- 44, Kälber 2. 48bis 52, 3. 43—47, Schweine 2. und 3. 60—62 -4t. Marktverlauf:
müßig belebt.

Frachtpreise. Aalen : Weizen 10.50—12.50. Roggen 8.70—9,
Gerste 8—10.50, Haber 9. — Heidenheim: Kernen 13, Gerste W50
bis 10, Haber 10.20. — Riedlingen : Haber 9.50. — Tuttlingen:
Weizen 15—15.50, Gerste 12—13, Haber 12.50—13 Mk.

Silllkgarier karkofselgroßmarkk a. d. Lsonhardsplatz, 18. Aug.
Zufuhr 250 Ztr . Preis 3—3.50 Mk. für 1 Ztr.

Stuttgarter Mollobstmarkk a. d. Wilhelmsplatz, 18. Aug. Zu¬
fuhr 100 Ztr ., Preis 1.20—1.50 Mk. d. Ztr.

Wetter
Bei England liegt immer noch eine starke Depression, im Süd¬

westen Hochdruck. Unter diesen Umstünden ist für Donnerstag und
Freitag immer noch unbeständiges, nur zeitweilig ausbeiterndes
Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite « einschließltH
der Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft.

Kocheler Keramik
Reiche Auswahl in praktischen Gebrauchs-
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Verloren Z
Sonntag vormittag in
der Emmin gerstraße

buntes Handtäschchen.
Bitte abzugeben

Emmingerstr . 2.

Nagold , 18. August 1931.

Trauer-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten mache ich die schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber Gatte , unser
guter treuvesorgter Vater , Bruder , Onkel,
Schwager , Schwieger -, Groß - und Ur¬
großvater

AH Klick.Raiiser
Metzgermeister

heute vormittag nach längerem Leiden im
Alter von 73 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Luise Raufer geb. Wagner
mit ihren Kindern nebst Angehörigen.

Beerdigung : Freitag mittag I Uhr.

Oberschwandors , l 8. August

Danksagung
Für alle Beweise der Teilnahme , die

wir beim Hinscheiden und bei der Beerdi¬
gung unserer lieben Mutter und Schwester

Gottliebin Zeitter
erfahren durften , sagen wir herzlichsten
' nk.

Die trauernden Hinterbliebenen
« Dank.

Beihingen , 17. August

>
I

Todes-Anzeige
Verwandten und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht , daß meine
liebe Gattin , unsere treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Schwe¬
ster

Asm MarieM
geb . Kußmaul

im Alter von 71^ Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
der Gatte : Andreas Keck

mit feinen Kindern.
Beerdigung Donnerstag 1 Uhr.I! d

WM«

W^ t Willi!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G. W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Sofortiger Gewinnentscheid — Sofortige Ge¬
winnauszahlung . Geldlosbriefe 1 «4L.

des Württ . Schwarzwald -Vereins Stuttgart.
Höchstgewinn 6000 Ziehung 5. September
1931 . Lospreis 1

Krovv Udoullbsu - KvIMottsri«
zur Wiederherstellung des Mainzer und Wormser
Domes . Höchstgew. 6000 «4L. Ziehung 10. Sept.
Lospreis 1
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Wurm Wlte»?
Bargeld  erhalten Sie
zum Ankauf von Gegen¬
ständen aller Art und zah¬
len nach Ihren Verhält¬
nissen langjährig u.bequem
zurück.UnverbindlicheAuf-
klärung erteilt:
B erst orff,M erg eirtheim

Schulgaffe 7.

Makulatur
das Kilo 1v L

verkauft

Heute abend
von 8 Uhr ab
Zusammenkunft
im „Schiff "-

Besprechung.
Ich bitte um zahlreiches
Erscheinen. W.

Freitag V-1U .„Traube ".
Beerdigung Raufer.
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Unter weißem Adler
Der klotzige Trutzbau des Thorner Rathauses ragte in

den grauen Himmel des feuchtkalten Junimorgens . Zuwei¬
len zitterte ein Sonnenstrahl durch das Gewölk, irrte herab
und glitt sekundenlang über den Gedenkstein des deutschen
Bürgermeisters Rösner , der im Jahre 1724 mit sieben deut¬
schen Bürgern der Stadt Thorn wegen seiner verprügelten
polnischen Junkers hingerichtet wurde . Glitt mit streicheln¬
dem Finger über den Stein . Irrte ab und schwang sich
empor zum Glockenstuhl der grauen altstädtischen Kirche.
Löste ein feines metallisches Klingen aus dort oben in der
alten erzenen Schelle. Das schwirrte über die Stadt , die
Weichsel entlang — deutscher Fluß — mächtiger deutscher
Fluß — gefesselt von fremder Hand . . .

Im Vorraum der Finanzkasse drängte sich das Volk.
Hinter mit Drahtgeflecht abgeschlossenen Schaltern saß ein
bunt zusammengewürfeltes Volk diensteifriger Beamten.
Ein schmalschultriger, schmächtiger Großpole mit Tuberkulose¬
flecken unter den starken Jochbeinen und braun geätzten
Zigarettenfingern . Ein breitbrüstiger , blonder Ukrainer mit
der Sattelnase des Kleinrussen und dem wässrig verschwom¬
menen Blick des Trinkers . Ein schnauzbärtiger Riese vom
Dnjepr , ein ehemaliger Kosakenhetman , der jetzt seine müh¬
selig erworbenen Schreibkenntnisse im Veamtenstand ver¬
wertete . Dazwischen gepuderte Weiblichkeit. Polnisches Be¬
amtentum.

Vor den Schaltern standen die Bürger Schlange. Sie
hielten Kassenanweisungen in den Händen und knitterten
mit zusammengesaltetenZlotyscheinen . Am Ofen hing ein
durch den getrockneten Kleister zusammengerolltes Plakat:
„Patente sürowo wzbronione !" (Rauchen streng verboten !)
Und vor jedem Beamten stand fein säuberlich eine mit Zi¬
garettenstummeln bedeckte Aschenschale.

Unter den Wartenden ragte ein blonder Hüne hervor.
Seine Augen waren hell und grau wie die des Klein¬
russen, aber harrt und von stählernem Glanz . Sie wurden
dunkel und drohend , wenn sie sich auf die Schreibenden
hinter dem Gitter richteten . Seine Nase ragte kühn und
leicht gebogen hervor , und seine Stirne lud über den Augen
breit in das zurllckweichende Haar aus.

Franz Geduhn bezahlte seine Steuern.
Aus dem Nebenzimmer trat ein kleiner , kahlköpfiger

Mann mit unangenehm zwinkernden Augen . Er legte beide
Hände auf den Rücken und lehnte sich an den jetzt im Som-

Allerlei
Der französische Ehrensäbsi. Anläßlich seines 83. Ge¬

burtstages wurde dem Reichspräsidenten v. Hinden-
burg  ein französischer Säbel geschenkt, den ein inzwischen
verstorbener preußischer Leutnant im Krieg 1870 einem
französischen General abgenommen hatte. Da es sich um
einen Ehrendegen handelte, nahm Hindenburg das Geschenk
an unter der Bedingung , daß er ihn im Einverständnis mit
dem Geschenkgeberder Familie des französischen Generals
zurückgeben dürfe. Durch Vermittlung des französischen
Botschafters in Berlin , de Margerie , wurde der Säbel der
französischen Regierung übersandt mit der Bitte , ihn den
Erben zuzustellen. Da diese angeblich nicht zu ermitteln
waren , hat die französische Regierung den Säbel dem Jnva-
liden-Museum in Paris zugewiesen. Margerie hat dem
Reichspräsidenten den besonderen Dank für seine ritterliche
und kameradschaftliche Gesinnung ausgesprochen.

Die Marneschlachk mit neuen Kriegsmaschinen. Im
September wird in Frankreich mit auserlesenen Truppen,
90000 Mann , eine Nachahmung der Marnefchlacht aufgs-
sührt , bei der besonders die seit dem Weltkrieg neuerfun-
benen bzw. verbesserten Kriegsmaschinen und Metallkampf¬
flugzeuge verwendet werden. Auch die Neckerei wird wie¬
der in starke Verwendung treten und zwar als Schutz für
die beweglichen Nachrichtenabteilungen.

Geistesgegenwart eines Kraftwagenführers . In der Nacht
zum Sonntag ließen sich zwei junge Burschen in Berlin in
einer Autodrotschke nach Hohenschönhausen führen. Unter¬
wegs stieg einer der Burschen aus, angeblich weil er sich in
der Richtung geirrt habe. Er trat auf den Wagenführer
mit der Pistole zu und zwang ihn, seine Barschaft von 20
Mark auszuliefern. Dann ließen sich die Raubgesellen nach
Berlin zurückführen. Der Führer schaltete während der
Rückfahrt das Licht aus und fuhr dunkel, in der Annahme,
daß der Wagen so von einer Polizeistreife angehalten
werde. Dies war dann auch der Fall , als man sich der
Stadt näherte- Die verdutzten Spitzbuben konnten daun
unter Polizeibegleitung ins Polizeigefänguis fahren.

Die Frau als Mann . Eine jetzt 46jährige von ihrem
Mann getrennt lebende Frau , die 1919 aus Baden nach
Mainz gekommen war , gab sich, da sie angeblich als Frau
keine Arbeit finden konnte, als Mann aus , indem sie die
Papiere ihres Mannes benützte. Seit dieser Zeit verrichtete
sie zum Teil schwere Mannsarbeit und war in den letzten
sieben Jahren Nachtwächter bei dm Erdalwerken . Sie lebte
seit Jahren mit einer Freundin zusammen und gab sich
als den Vater der beiden Kinder aus , denen die Freundin
das Leben schenkte. Die Behörde entdeckte den Schwindel
erst, als der wirkliche Mann des Weibmanns Ansprüche auf
Invalidenrente auf denselben Namen stellte, wie ihn die
Frau führte. Gegen diese wurde nun ein Strafverfahren
wegen Urkundenfälschung eingeleitet.

Schweres Bookunglück auf dem Züricher See. Am
Sonntag machte ein Arbeiter -Madfahrerverein auf dem
Züricher See einen Ausflug in mehreren Motorbooten . Bei
hohem Wellengang kenterte bei Küßnacht ein Boot . Sie¬
ben Insassen ertranken,  vier konnten gerettet
werden.

Der Lyoner hansemsturz ein Versicherungsbetrug. Die
Untersuchung in der Explosion in Ly o n, durch die ein Haus
vollständig zerstört und andere beschädigt und zugleich
mehrere Menschen getötet und verletzt wurden , har ergeben,
daß die Besitzerin des Hauses, ein Fräulein Sangois , das
Haus in die Luft gesprengt hat. Sie war stark verschuldet:
und wollte in den Besitz der Versicherungssumme von

Skizze von Werner  Krueger - Hamburg

mer kalten Ofen . Hielt den Kopf schief und ließ seine Blicke
über die Wartenden gleiten.

Herr Naczelnik Wojciechowski, der Amtsvorsteher , suchte
sich ein Opfer . Wer ihn kannte , wußte , was folgen würde.

Fpanz Geduhn aber kannte ihn nicht. Er stand breit¬
beinig , die Hände in den Taschen, im Bewußtsein seines
mit der Scholle verwachsenen alten Stammes mitten im
Zimmer , hatte wahrscheinlich vergessen, bei dem langsamen
Bordrüngen der Warteschlange aus dem Flur in den eigent¬
lichen Zahlraum seine Mütze abzunehmen , und hielt in den
schwieligen Händen seine erloschene Tabakpfeife.

lieber den Wartenden hing ein Kruzifix . Und darunter
ein aus Ton gefertigter Wappenschild mit breiter Tartsche
und einem weißen Adler auf rotem Felde : das polnische
Wappen.

Franz Geduhn betrachtete es gelangweilt . Seine Blicke
glitten spöttisch über die verunglückten Füße des Vogels
hinweg — der Artikel war in Warschau in einer Vestel-
lungsäuslage von mehreren hunderttausend Stück sehr bil¬
lig und sehr schlecht für den Fiskus angefertigt worden.
Die Blicke des Mannes glitten über das durch einige
Striche angedeutete Gefieder hinweg und — er lächelte
leicht.

Als Franz Geduhn aufblickte, stand Naczelnik vor ihm.
„Pana osobiscie prosze!" schnarrte der Pole.
Der Angefprochene beugte sich etwas herab und legte ,

die Hand müschelsörmig an das Ohr . „Was wünschen Sie , >
bitte !" j

Naczelnik schnaufte. „Sprechen Sie kein Polnisch?"
Geduhn schüttelte den Kopf : „Nein !"
„Warum lernen Sie es nicht?" fragte der Kleine ge¬

reizt.
„Ich lerne es schon, es geht nur nicht so schnell", sagte

Geduhn gutmütig und machte mit der Rechten eine Be¬
wegung, als wollte er einem Kinde etwas erklären.

„Es geht schon, Sie wollen bloß nicht!" sagte der Kleine
wütend . „Sagen Sie einmal : Sind Sie sich nicht dessen be¬
wußt , daß Sie unter dem polnischen Adler stehen? Wollen
Sie nicht gefälligst Ihren Speckdeckel abnehmen , Herr ?"

Der Kleine brüllte zum Schluß. Aus seiner tadellosen
Aussprache konnte man entnehmen , daß es sich um einen
Galizier , um einen früheren österreichischen Polen handelte,
Geduhn nahm langsam die Mütze ab und drehte sie aus-

90 000 Franken (14 800 Mk.) kommen. Die Bombe platzte
aber vorzeitig und zerriß die Verbrecherin selbst.

Absturz eines Segelflugzeugs. Bei einem Schaufliegen
kn einer kleinen Stadt in Pennsylvanien stürzte ein Segel¬
flugzeug in die Zuschauermenge von mehreren Tausend
Personen . Hierbei wurden 11 Personen verletzt. Der Pilot,
der ebenfalls Verletzungen erlitt , wurde verhaftet , da ihm
grobe Fahrlässigkeit vorgeworfen wird.

Aeberschwemmungen in Mexiko. Heftige Regengüsse
haben in Südmexiko ausgedehnte Ueberschwemmungen
herbeigeführt, von denen die Bevölkerung zum Teil im
Schlaf überrascht wurden. In einer Ortschaft sollen 200
Kinder an der Ruhr gestorben sein.

Bei - er Explosion des Munitionslagers in Macao
(China) am 13. August sind nach den letzten Nachrichten
21 Menschen getötet und 31 verletzt worden. Bon 64 be¬
schädigten Häusern muhten 24 geräumt werden.

»

Hoover-Mein. Die Weinbauern der Rhempfalz wollen
dieses Jahr einen besonders gut geratenen Wein Hoover-
Wein taufen , um sich dem amerikanischen Präsidenten , des¬
sen Vorfahren bekanntlich als „Huber" aus der Pfalz stam¬
men sollen, für seine „Bemühungen um Deutschland" er¬
kenntlich zu zeigen. Nun ist aber Hoover „trocken" und
er ist mit den Stimmen der trockensten Wähler zu seinem
Amt gelangt . In diesem Fall wird ihn aber Hoover sicher¬
lich zu schätzen wissen. Und wenn er den Hoover-Wein ein¬
mal versuchen wollte, so würde er herausfinden , daß die
Pfalzweine doch wesentlich „trockener", weniger alkoholhal¬
tig sind als die mit Zucker versetzten und sehr berauschend?n
Portweine , die ja zumeist die Lieblingsweine der Angel¬
sachsen waren.

Kinderelend in Deutschland
Von einem Kinderelend in Rußland weiß alle Welt,

und wenn sie deshalb die Sowjetregierung anklagt , so hat
sie Recht damit . Aber es würde von verhängnisvoller
Blindheit zeugen, wenn man darüber an der Tatsache vor¬
beiginge . daß wir auch in Deutschland ein Kinderelend
haben . Besonders in den Großstädten herrschen Zustände,
die gebieterisch nach Abhilfe schreien. So haben z. B . 47 Pro¬
zent der Berliner Schulkinder kein Bett für sich allein , son¬
dern müssen ihre Schlafstätte mit anderen teilen . Rund
8800 Schulkinder in Berlin sind erwerbstätig , die aller¬
meisten von ihnen 3 Stunden und länger täglich, in Lauf¬
stellen, in der Hauswirtschaft , ja sogar entgegen den gesetz¬
lichen Bestimmungen in Fabriken . Was das bedeutet , geht
aus der Feststellung der Schulärzte hervor , daß fast ein
Sechstel aller erwerbstätigen Kinder körperlichen, geistigen
und sittlichen Schaden genommen haben . Weiter : nach
ärztlichem Urteil sind 30 Prozent aller Berliner Gemeinde¬
schulkinder unterernährt . Durch Stichproben wurde festge¬
stellt, daß täglich fast 50 000 Kinder nüchtern und ohne
Frühstück in die Schule kommen. Eine andere Seite deut¬
schen Kinderelends : in Köln wurden vor einigen Wochen
7 schulpflichtige Mädchen bis zu 13 Jahren entdeckt, die der
gewerbsmäßigen Prostitution nachgehen. Von was soll
man hier reden ? Sittliche Verwahrlosung ? Oder Not?
Oder Verführung ? Jedenfalls , es tut sich hier ein Abgrund
auf , vor dem man nicht die Augen schließen darf . Zwar
haben wir keine vagabundierende , heimatlose Kinder wie
Rußland , und doch heißt es auch bei uns „Kinder in Not !"
Und das bedeutet gleichzeitig: „Zukunft in Not !"

merksam herum . „Speckdecket? Dafür habe ich acht Mark be¬
zahlt ."

„Wollen Sie mich verhöhnen ? Ich bin hier Naczelnik !"
schnappte der Kleine nach Lust . „Wagen Sie nicht noch
einmal , mit der Mütze unter dem polnischen Adler zu
stehen!"

Der Pole zitterte vor Wut und wandte sich ab. Er spie
auf den Boden und murmelte etwas vor sich hin , das ver¬
zweifelt nach „Szwaba !" (Schwabe !) dem schlimmsten
Schimpfwort für Deutsche in Polen , klang.

Geduhn begriff langsam . Dann aber wurde sein Auge
dunkel und hart wie zuvor. Mit einer jähen Bewegung
stülpte er die Mütze wieder auf den Kopf.

Und mit einem behenderen Satz, als man es dem
kleinen Dickwanst hätte Zutrauen können, war Naczelnik
wieder vor ihm. „Nimm die Mütze wieder ab, Du deutsches
Schwein !"

Geduhn hatte aber das „Schwein" nicht mehr gehört.
In der sicheren Erwartung dessen, was kommen würde , hatte
er zugeschlagen und sah mit finsterem Blick, wie der Kleine
sich auf dem Boden wälzte.

Dann fühlte er die festen Griffe zweier Hünen hinter
sich, horte das Rasseln von Karabinerschlössern und fühlte
den Stoß eines Wache haltenden Ulanen : „Jazda !" (Los !)

Geduhn wurde in ein Auto geworfen . Die Fahrt ging
durch die Vreitestraße , an der alten Garnisonskirche vorbei

, zur großen Weichselbrücke. Rechts davon lagen Wellblech-
> baracken, die für llntersuchungsgefangene bestimmt waren.

Und unten floß die Weichsel. Beladene Kähne glitten aus
ihr stromabwärts , und ein langer Zug Holztraften wurde
vom Ufer abgestakt.

Geduhn übersah das alles . Und vor sein Auge trat
seine Frau zu Hause, die aus ihn wartete . Seine durch die
polnischen Quälereien überaus nervös gewordene Frau,
die vor jeder Uniform zitterte und ihn vor jeder Fahrt in
die Stadl ermahnte , jede Unbesonnenheit zu vermeiden.

Au sie dachte er , und sein Gesicht wurde finster . Was
würde sie nur anstellen , wenn er nicht nach Hause kam?

Da hielt das Auto und die Ulanen streßen ihn hinaus.
Vor sich sah er die graue , wellenschlagende Weichsel, drüben
die grüne , baumrauschende Basarkämpe und dahinter Stero-
ken, sein Heimatdorf . Dort war seine Frau.

Ein jäher Schlag in das Gesicht ließ den einen der
Ulanen zurücktaumeln. Ein zweiter vor die Brust brachte
den anderen Ulan zu Fall . Dann war Franz Geduhn frei.
Er stürzte den Abhang zum Fluß hinunter.

Wie oft war er als junger Kerl durch den Fluß ge¬
schwommen! Das mußte heute auch noch gehen.

Hinter sich hörte er Rufen . Ein scharfes: „Stoj !"
Er lief — lief . Setzte zum Sprung an über die niedrige

Kaimauer und fühlte Plötzlich einen leichten Schlag gegen
den Hinterkopf . Machte einen verzweifelten Satz und fühlte
dann , wie feine Arme und Beine sich fest und krampfig
an den Körper zogen . . . Fast senkrecht ging er unter.

Die Weichsel aber , der große, murmelnde deutsche Fluß,
nahm ihn in ihre Arme und trug in stromabwärts , den
toten Deutschen. Sie hüllte ihn ein in ihr flüsterndes
Schlummerlied und barg ihn vor dem kleinwüchsigen Ge¬
sindel, das sich an ihren Ufern breit gemacht hat.

Witzecke
Sein Beweis.

„Glaubst du nicht, Papa, " sagte die heiratslustige Tochter,
„daß zwei ebenso billig leben können wie einer?" „Aber gewiß",
erwiderte der Vater . „Mutter und ich sind der beste Beweis,
denn wir brauchen nicht mehr als du."

Schnelle Arbeit.
„Bei unserem Unterricht in Stenographie und Schreibma¬

schine legen wir großen Wert auf Genauigkeit", sagte der Direktor
der Handelsschule. „Und wie ist es mit der Schnelligkeit?" erkun¬
digte sich der Besucher. „Da leisten wir Ausgezeichnetes", sagte
der andere stolz. „Von den Damen der letzten Klasse, die wir
entließen, haben sechs innerhalb eines Jahres ihre Chefs ge¬
heiratet ."

Tonleiter.
5. Stock: „O Georg, heute ist unser Radio großartig!"
4. Stock: „Hans , nimm doch mal den Besen und klopf gegen

die Decke. Die Radioten da oben treiben mich heute zur Ver-
weiflung !"

3. Stock: „Haste schon so was erlebt?" Die neuen Mieter
über uns sind schon wieder am Klopfen ! Das ist ja, als wenn
man in 'nem Tollhaus lebte ! Jetzt werde ich mal gegen die
Dampfheizung hämmern, daß ihnen der Kopf platzt!"

2. Stock: „Was ist das bloß für eine Getöse an der Heizung?
Hör doch mal, Baby ist wieder wach geworden und schreit nun!
Wie werden wir das Kind nur wieder zum Einschlafen brin-

1. Stock: „Wie konnten wir auch nur die Wohnung neh¬
men? Alle Nacht das Gekreische von dem Göhr! Du brauchst
mich gar nicht anzuschreien, ich sagte gleich, daß es so kommen
würde !"

Parterre : „Schöne Nachbarn, die Mieter über uns ! Hoffent¬
lich lassen sie sich bald scheiden! Ich halte den Krach nicht mehr
aus . Komm, wir gehen ins Cafe - da ist's bestimmt ruhiger !"

Portierloge : „Det woll 'n feine Leute sein, die über uns?
Die ganze Nacht det Türenschmeißen- und setz jehn' se wieder
bummeln ! Na, morsen beschwer' ick mir beim Wirt !"

Schwäbisches Eikenbahngespriich.
Ich fuhr mit einer Gesellschaft, die zu einer Beerdigung

reiste.
Die Leute waren ganz guter Stimmung . Sie unterhielten

sich vom Wetter, von den nächsten Festveranstaltungen, schließ¬
lich auch von dem Verstorbenen.

Eine Frau in tiefem Schwarz sprach:
„Io , i sag halt emmar, mer ischt glei gschtorba."
Neben ihr saß ein Mann mit einem borstigen Erbzylinder,

der jedenfalls schon seit Jahrhunderten Familienmitglieder zur
Ruhe geleitet hatte. Die schwarzen Handschuhe des Trauernden
waren vor Jammer allenthalben aufgeplatzt.

Der Mann sagte:
„Jo , do hent Se recht, mer ischt glei gschtorba."
Dann war tiefe Stille.
Die Frau sprach: „Operiera Hot mern müssa".
Der Mann : „Des au no."
Die Frau : „Ond des Geld !"
Der Mann : „Jo , des au no." —
Die Frau : „I sag so, <s ischt glei gschtorba, ond 's ischt au

net glei gschtorba."
Der Mann : „Do hent Se recht. „I sag au, 's ischt glei

gschtorba, ond's ischt auch net glei gschtorba."
Alfred Auerbach.
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Die Herbstackerarbeiten
Durch häufige Niederschläge ist ein Teil der Ernte noch

nicht unter Dach und Fach. Die Ackerarbeiten sind besonders
im Osten des Reiches zur Herbstbestellung mit größerer Be¬
schleunigung vorzunehmen, da besonders in Ostpreußen oft
spät in den Boden gelangende Saaten den Unbilden des
Winters weniger widerstehen. Und doch ist es vorteilhaft,
wenn der Landwirt auch für die Eetreideherbstsaat die
Felder sorgfältig bearbeitet . Um die Verbreitung von Ge¬
treideschädlingen möglichst zu verhindern , sollten die Stop¬
peln nicht zu flach, aber rechtzeitig geschält werden . Die
Saatfurche sollte besonders für Roggen so zeitig vorgenom¬
men werden können, daß der Boden die Möglichkeit hat , sich
abzulagern, ' der Roggen verlangt einen möglichst festen
Boden. 2m allgemeinen sollte man den natürlichen Dün¬
ger im Herbst nicht vorwiegend zur Eetreidedüngung ver¬
wenden. 2n den meisten Wirtschaften reicht der natürliche
Dünger ja auch nur für die übrigen Kulturen . Bei Anwen¬
dung der natürlichen Dünger zur Herstsaat wäre in die¬
sem Falle besonders auf die Drillweite zu achten. Immer
wieder finden wir besonders in bäuerlichen Wirtschaften,
daß die Getreidesaaten zum Lager neigen, da bei Anwen¬
dung von natürlichem Dünger die Drillweite zu eng ge¬
wählt worden ist. Es wird mehr Saatgut verbraucht , die
einzelne Pflanze hat aber später keinen Raum um sich
auszubilden . Die Hackarbeiten auf den besseren Böden
können im Frühjahr nicht vorgenommen werden . Das Ge¬
treide wächst verhältnismäßig gut im Anfangsstadium , hält
aber eine Trockenperiode nicht durch. Vorteilhafter ist es
bei rechtzeitiger Saat , die Drillweite zu vergrößern, - es
wird hierbei am Saatgut gespart . Um die durch die Ernte
entzogenen Nährstoffe zu ersetzen und um die jungen Pflan¬
zen zu kräftigen , gebe man die Nährstoffe Kali , Phosphor¬
säure und Stickstoff in einem Arbeitsgang durch Nitro-
phoska 2 . E . oder auch einzeln als Kalisalz , Thomasmehl
oder Superphosphat und schwefelsaures Ammoniak . Die
Düngung kann mit den Ackerarbeiten oder auch als Kopf¬
düngung nast Ergrünen der Saaten erfolgen.

pananimm der Kühe.
Als Krankl)eitSurfack)LN sind kleine, nur unbedeutende

Verwundungen . Quetschungen und nachfolgende Ein¬
wanderung von Jnfeklionsstoffen (NekrosebazilluS) anzu¬
sehen. Die Krankheit findet sich bei Weide- und 'Arbeits¬
vieh auf steinigem Boden , bei Trockenbett und Hitze und
dadurch herbeigeführter Sprödigkeit des Harnes und der
Haut ; bei Stallhaltung bei morastigem , unebenem Boden,
namentlich in Ställen , in denen endemischer Aborrus
herrscht. Bei Häufungen im Stalle wirkt eine Infektion
des Stallbodens mit . Ähnliche Zufälle entwickeln sich als
Folgezustände der Maul - und Klauenseuche. Bei leichten
Fällen sind lauwarme Umschläge (Leinmehl ) oder Bähun¬
gen zu machen; die mit desinfizierenden Lösungen <3 Pro¬
zent Kreolin ) befeuchtet werden ; für die Nacht empfiehlt
sich Einreiben mit Karbolöl (1 : 3») oder Jchthpolfalbe
(1 : 10). Lassen die Schmerzen nach, so werden gelind aus¬
trocknende Mittel (Bleiliniment ) angewandt und das ge¬
trennte Horn weggenommen . Ein mit Teer getränkter
Verband macht die Klauen , zwischen die Jute oder Werg
gelegt wird , unbeweglich und verhindert dadurch weitere
Zerrungen . Bei heftigen Entzündungen muß operativ
vorgegangen werden ; dies sowie die weitere Behandlung
ist Sache des Tierarztes . Ebenso wird bei bereits eröffne-
ten Gelenken durch den Tierarzt zur Amputation ge¬
schritten werden müssen. Zur Unterstützung der Behand¬
lung ist Reinhaltung , bei gehäuftem Auftreten gründliche
Desinfektion des Stallbodens . reichliche und gute Streu
geboten.

Die viersamige Wicke.
Die viersamige Wicke wird ebenso wie die rauhhaarige

Wicke oder das Wickel, auch Zitterlinse genannt , gelegent¬
lich zu den Unkräutern gerechnet. Beide , deren Erscheinung
aus der beigegebenen Abbildung deutlich erkennbar ist,
sind einander sehr ähnlich, nur sind bei der viersamigen
Wicke die Blüten blaß -violett gefärbt , bei der Zitterlinse
bläulich-weiß. Beide haben gemeinsam , daß sie eigentlich
überall Vorkommen, besonders aber auf den aller¬
schlechtesten Böden vorliebnehmen , auf dem leichtesten
Sand , wenn er etwas feucht ist, an Flußrändern , auf nicht
zu nassen Wiesen, gelegentlich auch auf schwerem Boden,
selbst auf schwerem Lehm, an Gebüschen im Halbschatten.
Je nach dem Standort bleibt die Pflanze klein und un¬
scheinbar oder sie wird bis zu einem Meter lang und kriecht
und windet dann auf der Erde entlang . Die Pflanzen
werden von dem Vieh frisch und als Heu leidenschaftlich
gern gefressen. Der Samen ist ein gutes Geflügel -, be¬
sonders Taubenfutter . Nach alledem müßte mau diese
Wickenarten eigentlich zu den nützlichen Gewächsen
rechnen und das um so mehr , als sie wie alle Schmetter¬
lingsblütler nebenbei die Wirkung haben, den Boden , auf
oem sie stehen, mit Stickstoff zu bereichern, welcher sofort
lind nach dem Absterben noch den anderen Pflanzen zugute
lammt . Dennoch sind diese beiden Wickenarten mit vollem
Recht zu den Unkräutern zu rechnen. Sie haben nämlich
eine leidige Eigenschaft. Sät man sie an , so gehen sie
sehr unregelmäßig und eigenwillig auf . Ein Teil im
Herbst, ein Teil im Frühling , ein Teil bleibt zunächst
liegen und rührt sich gar nicht, um dann später , manchmal
nach zwei bis fünf Jahren , wenn man gar nicht mehr an
sie denkt und sie an dieser Stelle nicht gebrauchen kann,
üppig aufzugehen und die anderen Nutzpflanzen rücksichts¬

los zu überwuchern . Auch treten sie in unreinen Saaten,
namentlich bei Lein und in undichten Getreidebeständen,
wo sie an den Halmen emporranken und diesen das Licht
wegnehmen, ziemlich regelmäßig schädigend auf . Um sie
zu bekämpfen, mutz man gut gereinigtes Saatgut ver¬
wenden, dieses unter Umständen noch einmal selbst
reinigen , was besonders bei Getreide nicht schwerfällr.
Das bei dieser Gelegenheit gewonnene Wickenfaatgut kann
man schroten und an das Vieh verfüttern . Es ist diesem
wegen seines hohen Eiweißgehaltes zuträglich , un-
gefchrotet ist es für Großvieh zu schwer verdaulich und , wie
schon gesagt, nur für das Geflügel zu verwenden . Starker
Befall der Äcker mit diesen beiden Wickenarten kann
energische Bekämpfungsmaßregeln nötig machen, welche

I oarin bestehen, daß mau auf solchen Feldern abwechselnd
Hackfrüchte und dicht stehende Futterpflanzen anbaut,
welche öfter gemäht werden.

! Es ist übrigens gar nicht ausgeschlossen, daß die
moderne Züchtung uns aus diesen jetzt überwiegend
lästigen Unkräutern eines Tages eine wertvolle Futter¬
pflanze für die geringsten Böden herstellt. Nötig wäre
dazu besonders , daß ein regelmäßiges schnelles Aufgehen
der Samen erzielt würde , deren Neigung zum langen
lagern bisher jeder Ordnung in der Wirtschaft wider¬
strebte.

Zum Merken
Der Apfelwickler. An Straßenrändern und in Obstgär¬

ten üsgen abgeworsene, „wurmstichige" Aepfel und Birnen.
Beim Oeffnen der unreifen Früchte stößt man auf einen
Wurmgang . Auch findet man zumeist eine blaßrosarors
Made, das Räupchen des Apfelwicklers. Die unreifen
Früchte fallen jedesmal dann ab, wenn die Made das Kern¬
haus zerstört bat. Der Apfelwickler ist ein Kleinsckmettec-
ling, und als solcher ein gefährlicher Obstschädling. Das
Weibchen legt im Frühjahr an die jungen Blüten feine
Eier . Aus diesen schlüpfen kleine Räupchen, die sich in das
Obst einfressen und das Kernobst wurmstichig machen. Da
der gefräßigen Made eine Frücht nicht genügt und sie im¬
mer den zerstörten Apfel bald wieder verläßt , um sich in
andere einzubohren, sollte das Fallobst regelmäßig aufge¬
lesen und aus der Nähe der Obstbäume entfernt werden.
Ratsam ist das Anbringen von Madenfallen , Fanggürteln
aus Stroh oder Sackleinen, am Stamm . Die wieder herauf¬
kriechenden Maden werden dadurch von den Früchten der
Baumkrone zurückgehalten. Nach etwa vier Wochen ist die
Raupe ausgewachsen und läßt sich an einem langen Ge-
fpinftfaden zur Erde herab . Die Verpuppung erfolgt ent- ,
weder unten am Stamm zwischen Moos und Flechten oder
in Bohrlöchern in einem kleinen weißen Gespinst. Auch
Rindenschuppen bilden für Raupen und Puppen Schlupf¬
winkel. Sehr erfolgreich ist daher,die Bekämpfung des Apfel¬
wicklers durch Abkratzen, Entfernen der Rindenfchuppen,
Moose und Flechten des Stammes . Dennoch vernichtet der -,
Apfelwickler noch immer bis zu einem Drittel unserer Obst¬
ernte. Für die wärmeren Länder , in denen er häufig zwei
bis drei Bruten lim Laufe des Jahrs bringen kann, ist er
bisweilen zu einer furchtbaren Plage geworden. So wurde
im südlichen Nordamerika schon die gesamte Obsternt» durch
massenhaftes Auftreten des Apfelwicklers vernichtet. ,
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Nr, 4öl). B. L. in G. Der schwarze gahnenhaser ist eine
anspruchslose, aus Bruchboven verhältnismäßig ertragreiche
Sorte , Sei noch oa geveiht, wo andere Hafersorten nicht mehr
sorikommen wollen. Durch geeignete Düngung , namentlich
auch Kalkung mit milvem Mergel, kann man ven Ertrag sehr
verbessern.

Nr. 47V. L. B. in D. Blechstlejet für Arbeiten im Wasser,
z. B Grabenräumcn und Teichansfischen. stellen verschiedene
Firmen her. Die Stiefel sind so weit, daß zwischen ihre
Wände und die Lederschuhe des Trägers noch ein Filzüber-
zug gelegt werden kann, so daß die Füße auch bei kaltem
Weiter erst nach und nach unter der Kühle zu leiden beginnen.

Nr. 471. M. F . in V. Zu dicht geratener Roggenbestand
kann im Frühjahr von Schaken ohne Schaden beweidel wer¬
den. In manchen Gegenden ist es auch üblich, ihn Anfang
Mai , wenn die R. " 'srostgesahr vorüber ist, zu eggen, ferner
wird er mit Erfolg bei Beginn des Sprießens gewalzt.
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KMKyM L5cMklVkN.-ff0k<L87l,

12. Fortsetzung.
Er stand auf der breiten Veranda , deren Stufen in

den Garten hinabführen , verspürte , wie sich eine Hand
durch seinen Arm schob und ein Kops an seine Schulter
lehnte . Aber er wandte das Gesicht nicht, sondern hielt es
geradeaus gerichtet, als suche er drüben am Saum der
Berge etwas , das er nicht finden konnte.

Als er den Weg nach dem Wald einschlug, hielt ihn
Helene zurück. „Es ist zu naß , Averson. Hier haben wir doch
wenigstens Kies unter den Füßen . Sie zeigte nach den ver¬
schlungenen Wegen, die den Garten durchkreuzten und zog
ihn mit sich fort.

Etwas schmerzhaft Gequältes stand in seinem Gesichte,
das sie in der herrschenden Dämmerung nicht zu sehen ver¬
mochte. „Wenn hier erst Kinder durch Hecken und Zäune
tollen , liebe Helene, wie bitter hart wird das für mich sein,
wenn ich nur von der Ferne dabei zusehen und mich an
ihrem Glücke freuen darf ."

„Wir werden keine Kinder bekommen," stieß sie hervor.
„Das kann unmöglich 2hr Ernst sein, Helene."
„Doch! — Ich will keine Nachkommenschaft! Wenn ich

einmal tot bin , soll es zu Ende sein. Ich will die Gewiß¬
heit haben , daß ich niemand zurücklasse, wenn ich die Au¬
gen znmache."

„Und Ihr Mann ?"
Ter Frauenarm zuckte ruckartig in dem seinen, so daß

er ihn fester an sich drückte.
„Wie meinen Sie das , lieber Averson ?" Ihre Stimme

war unsicher, verängstigt.
„Es wäre ja möglich, daß Franke Sie überlebt , erklärte

er ruhia.
„Ach jo —"
Averson vernahm das Aufatmen , das ihre Brust hob,

und suchte mit grübelnden Augen durch das Dunkel . Gab es
noch irgendeine Möglichkeit, sie vor dem Abgrund zurück¬
zuhalten , ehe sie zerschmettert in denselben stürzen sah?
Er liebte sie ehrlich. Und doch war in so mancher Stunde

I eine gewisse Verbissenheit in seiner Neigung , die ihn im¬
mer wieder nach Mitteln sinnen ließ , sie Franke dennoch ab¬
zujagen und als sein Weib heimzusühren . In Stunden
ruhiger Ueberlegenheit siegte dann immer wieder das Gute
in ihm und band seine Hände , daß sie nicht Schurkenarbeit
leisteten.

Die Wege waren in der Tat sehr naß und ungeachtet
des Kieses machten sich da und dort häßliche Pfützen breit.
Man brach also den Spaziergang ab und ging ins Haus
zurück. Helene klagte über große Müdigkeit . Averson, der
seinen Wagen erst für den andern Tag bestellt hatte , be¬
kam eines der Gastzimmer zugewiesen und verabschiedete
sich vor der Türe ihres Schlafzimmers mit einem Handkuß.
„Schlafen Sie wohl, Helene, und haben Sie gute Träume ."

Ohne ihn anzusehen, schlüpfte sie in ihr Zimmer.
Er öffnete die Türe zu dem seinen und sog so gierig die

kühle Luft ein, welche durch die beiden großen Fenster her¬
einkam. An eines derselben tretend , nahm er seine Zeitung
heraus und steckte sich eine Havanna in Brand . Ein feines,
kreisrundes Elutmal durchleuchtete das Augustdämmer,
welches über dem Gelände lag.

Plötzlich nahm er die Zigarre von den Lippen und hielt
sie unter das Sims gedrückt. „Also doch!" Er hatte es bei¬
nahe erwartet.

Unten kreischte ein Schlüssel. Man hört«, wie er vor¬
sichtig leise in den Hals des Schlosses geschoben und gedreht
wurde . Aber es machte in der Stille der Nacht doch ein ge¬
wisses Geräusch. Eine Gestalt , um deren Kopf ein schwarzer
Schal geschlungen war , betrat den Kiesweg , hob das Ge¬
sicht und sah nach seinem Fenster herauf.

Er war durch die Vorhänge gedeckt und spähte durch
deren maschiges Gewebe nach der schlanken Frau , die jetzt
leichtfüßig zur Gartentüre lief , sie aufschloß und nicht mehr
mehr in den Riegel drückte. Weit offen blieb sie stehen, als
fürchte das Weib , das jetzt dem Walde zuhetzte, es könnte
dadurch eine Minute Zeit verlorengehen.

Averson warf seine Zigarre in den Toiletteneimer und
knöpfte im Hinausgehen den Rock mit fliegenden Fingern
zu. Die Treppe knirschte verräterisch , als er sie mit drei
Sprüngen hinunterturnte . Merkwürdig , daß man mit fünf¬
zig Jahren noch solche Gelenkigkeit entwickeln konnte.

Er nahm den gleichen Weg , den die Diva gelaufen
war und verschwand nach fünf Minuten in dem Streifen
Waldes , der den steilen Hang verbrämte.

Die Regengüsse, welche kurz zuvor niedergegangen wa¬

ren . hatten das Wildwasser , welches sonst ganz manierlich
in seinem Bette dahingurgelte , zu einem reißenden Sturz¬
bach anschwellen lassen, der seine Wasser donnernd zu Tal
schickte. Der Steg , welcher ihn überquerte , zitterte nur unter
der Wucht des Anpralls , welcher an seinen Holzpfeilern
rüttelte.

Averson fühlte instinktiv , daß er auf dem rechten Wege
war , als er die Richtung dahinnahm . Er sah Helene Chlod¬
wig über das Geländer geneigt , nach der Tiefe starrend,
aus der ohrenbetäubendes Brausen tönte und weißer Gischt
herauflechzte. Durch einen Baumstamm gedeckt, beobachtete
er ihr Tun.

Sie stand eine Weile mit bewegungslosen Füßen und
reglos vorgebeugtem Oberkörper . Dann ging sie die schmale
Brücke zurück und stieg das Geröll , welches den Waldbach
säumte, hinab.

Ab und zu kollerte ein Stein . Dann blieb sie stehen,
lauschte nach der Höhe, setzte wieder Fuß und Fuß und
tastete sich weiter.

Averson hatte die Stiesel abgestreift und folgte ihr,
immer zwischen den Bäumen Deckung suchend. Zuweilen
mutzte er stehen bleiben , wenn sie, den Kopf nach rückwärts
wendend, in die Nacht lauschte. Plötzlich sah er sie nieder¬
knien und sich über das gischende Wasser neigen . Einer
ihrer Arme streckte sich weit vor.

Er hielt den Schrei der Angst zurück, als er den An¬
schein hatte , sie würde von den springenden Wellen mit¬
fortgerissen. Dann sah er, wie sie etwas von einem Stein
zu lösen suchte und im Bestreben , es loszureißen , nach hin¬
ten taumelte.

Es schien ein Gewandfetzen zu sein. Als sie wieder auf
den Füßen stand, hob sie das Stück in die Höhe und besah
es in dem Zwielicht, das aus dem Streifen Himmels fiel,
der über dem Wasser dahinlies.

Ganze Bäche Wassers rannen davon herab . Es weit
von sich haltend , begann sie es auszuwringen und ballte
es dann auf einen Knäuel zusammen. Averson sah, wie
das geliebte Wesen fror , hörte ein Wimmern des Jammers
und der Angst und wagte kaum zu atmen . Jede ihrer Be¬
wegungen folgend, gewahrte er, wie sie sich mühte , einen
Stein zur Seite zu rollen . Mehr als einmal setzte sie an,
stemmte ihre ganze Kraft dagegen und hatte keinen Erfolg,
als den, daß der Stein ins Rollen kam und sich donnernd
ins Wasser schnellte, wo er sich aufspritzenv überschlug.

Fortsetzung folgt.
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